












































ner Wahl prengel einzurichten. Dementsprechend wurden im 
Spei e aal des Unterkunftsgebäudes Wahlzellen errichtet und 
Einrichtungen für die Wahlkommission geschaffen, denn die 
Wahl ollte ein geheimes Votum ermöglichen. Am Wahltag 
jedoch erwiesen sich alle diese Vorbereitungen als plötzlich 
nicht mehr notwendig. Beamte des Stab personals beteilten 
die zur Ausübung ihrer Wahlpflicht vor dem Wahllokal 
er cheinenden Beamten mit je einem Stimmzettel, wobei 
gleichzeitig unüberhörbar bemerkt wurde, man erwarte 
selb tverständlich, daß jeder mit „Ja" stimmen werde. Das 
Aufsuchen der Wahlzellen wäre deshalb nicht nur Zeitver-
chwendung, andern könnte auch Zweifel an der Zustim­

mung zum „Anschluß' nach sich ziehen. Die Folge war mehr 
oder weniger begeisterte oder re ervierte Zustimmung und 
da öffentliche Ankreuzen des gewünschten „Ja" auf dem 
Stimmzettel. Die vom ehemaligen Staatskanzler Dr. Renner 
in einem Interview im „Tagblatt" geäußerte Meinung, mit 
„Ja" zu stimmen, und die Empfehlung der ö terreichi chen 
Bischöfe in gleicher Weise zu votieren, haben sicher auch dazu 
beigetragen, Zweifel an der Sinnhaftigkeit eines solchen 
Votums kaum aufkommen zu lassen. Danach wurden die 
Stimmzettel in Kistchen eingesammelt und zur Auszählung 
gebracht. Die Auszählung ergab 100% Ja-Stimmen, was bei 
dieser Wahlmethode und bei der damals herrschenden Über-
chattung aller Vorgänge durch die NSDAP wohl nicht ver­

wundern darf. 
Da ich in dem mir angekündigten Verfahren nie zu einer 

Anschuldigung gehört worden und auch der „Hausarrest" 
noch nicht rückgängig gemacht worden war, trugen mein Lei­
densgefährte und ich dem neuen Schulkommandanten die 
Bitte vor, in Wien zu intervenieren, um auch uns beiden die 
Ausmusterung zum Offizier am 20. April zu ermöglichen. Der 
Schulkommandant erklärte sich dazu sofort bereit und konnte 
uns schon am nächsten Tag - es war der 19. April - eröffnen, 
daß wir uns die Oberleutnant-Sterne aufnähen lassen dürften. 
Am folgenden Tag, ,,Führers Geburtstag", fand die Ausmu­
sterung statt. Nach einer kurzen Ansprache folgte die Eides­
leistung auf den „Führer" und anschließend defilierte der 
Chargenkurs vor uns eben ausgemusterten Oberleutnanten. 
Danach ging jeder seines Weges, eine abschließende Festtafel, 
wie sie bisher immer üblich gewesen war, fand nicht statt. Des­
gleichen hatte man auf eine die Ausmusterungsfeier einlei­
tende Feldmesse - vorher an der Gend.Zentralschule und 
auch an der Militärakademie stets selbstverständlich - keinen 
Wert gelegt. 

Das erstrebte Ziel, Gendarmerie-Offizier zu werden, hatte 

ich trotz der zuletzt auftretenden Hindernisse nun doch 
erreicht, doch meine Freude darüber wurde durch das Ahnen 
eines ungewissen Schicksals getrübt. Niemand aber hatte zu 
dieser Zeit voraussehen können, was in den kommenden Jah­
ren Wirklichkeit werden sollte. 

Nach der Ausmusterung stellte sich ein SS-Sturmbannfüh­
rer aus dem „Altreich" als oberstes politisches Aufsichtsorgan 
für die Zentralschule vor. Er sollte auch die weltanschauliche 
Schulung leiten; seinem ersten Vortrag über die Germanen­
züge folgte aber kein weiterer. 

Dafür gab es sehr bald ein heiteres Intermezzo, das schließ­
lich zur Ablöse des SS-Mannes führte. Der Gend.Zentral­
schule war die Aufgabe übertragen worden, unter Mithilfe 
einer Lehrgruppe aus Bayern die Offiziere und Chargenschü­
ler mit dem deutschen Exerzierreglement vertraut zu machen. 
Die solcherart Ungeschulten waren dazu bestimmt, nach ihrer 
Versetzung zu den LGK in jeweils vierwöchigen Kursen die 
Offiziere und Beamten dieser Kommanden umzuschulen. 

Tag für Tag übten nun 12 bis 15 Gruppen von Chargenschü­
lern Bewegungen, Wendungen und Gewehrgriffe. Wir frisch­
gebackenen Oberleutnante übten an einem Ende des Exer­
zierplatzes, als der genannte SS-Sturmbannführer erschien 
und die Lautstärke des die Gruppe befehligenden Oberleut­
nants bemängelte; immer wieder gab er vor „nichts zu hören", 
obwohl wir die Kommandos unseres Kameraden ausgezeich­
net verstehen konnten. Dieser, ein Tiroler, wurde schließlich 
an das obere Ende des Exerzierplatzes befohlen. Als der 
Sturmbannführer noch immer vorgab, ,,nichts zu hören", 
erklang vom anderen Ende des Exerzierplatzes, über alle 
dazwischen übenden Gruppen hinweg, in unverfälschter Tiro­
ler Mundart und deutlich vernehmbar das Götzzitat! Das nun 
hatte der SS-Mann plötzlich gehört; die von ihm beim Schul­
kommandanten eingebrachte Forderung, den unbotmäßigen 
Oberleutnant sofort zu maßregeln, hatte aber eine geradezu 
gegenteilige Wirkung: der SS-Funktionär wurde abgelöst! 

Nach Beendigung der Umschulung wurden wir Oberleut­
nante bei einzelnen Abteilungskommanden in den exekutiven 
Offiziersdienst eingeführt; anschließend erfolgte die endgül­
tige Einteilung. Mir wurde das Kommando über die Gend.Ab­
teilung Liezen in der Obersteiermark übertragen. 

Der maßgebliche Mann in Liezen war nicht etwa der „Land­
rat", wie der Bezirkshauptmann nun nach deutschem Muster 
hieß, oder der Bürgermeister, sondern der fKreisleiter der 
NSDAP. Für die vorgeschriebene Antrittsmeldung bei diesem 
Parteifunktionär legte ich die hiefür vorgesehene Große Para­
deuniform an: Tschako mit weißem Roßschweif, silbernes 

Abschluß des 1. Umschulungskurses In Leibnitz; vorne Mitte: Gend.Mjr. Kauba 

und der Autor als Oberleutnant. An den österreichischen Kappen und Uniformen 

sind schon die deutschen Hoheitszeichen angebracht. 

40 

Der Autor als Hauptmann der Gendarmerie in Paradeuniform. 

Schulter-Bandelier, silberne Leibbinde und Degen. Der 
Kreisleiter empfing mich sehr gnädig, er fühlte sich offensicht­
lich geehrt, daß ein Offizier der Gendarmerie sich bei ihm in 
der Paradeuniform melden mußte. Nach einigen Fragen über 
mein Herkommen meinte er, daß ich wohl ein Mitglied der 
NSDAP sei, was ich verneinen mußte. Darauf meinte er: 
,,Aber bei der Allgemeinen SS san ma scho?", was ich eben­
falls verneinen mußte. Darauf schon weniger gnädig er: ,,Ja 
sagns' ma, wia san se denn dann Offizier word'n?". Darauf ich: 
„Ich weiß, Herr Kreisleiter, daß mein Bildungsgang nach 
Ansicht mancher Leute ein großes Manko aufzuweisen hat, 
aber was soll ich machen ich kann nämlich nur mit einer mehr­
jährigen Exekutivdienstzeit, einer Matura und einer zweiein­
halbjährigen Offiziersakademie aufwarten". Damit war die 
,,Audienz" beendet. 

Meine Tätigkeit in Liezen hätte mir große Freude und 
Genugtuung bieten können, wenn es nicht zwei besondere 
Probleme gegeben hätte. Meine Gendarmen waren tüchtige, 
fleißige und intelligente Beamte, besonders vielseitig, vor 
allem organisatorisch gut verwendbar; das blieb auch den Par­
teifunktionären nicht verborgen und da sie zuwenig geeignete 
Parteigenossen für den Aufbau der Parteiinstitutionen hatten, 

bedienten sie sich einfach, ohne Einvernehmen mit den 
Gend.-Vorgesetzten, weitestgehend der Gend.Beamten. Ich 
sah mich daher ständig - aber ohne Erfolg - genötigt, den 
Krei leiter um Ab tellung dieser den Gend.Dienst behindern­
den Praktiken zu ersuchen, was das Verhältnis zu diesem wich­
tigen Parteifunktionär belasten mußte. 

Das zweite Problem ergab sich aus der vehement betriebe­
nen Kirchenaustritt propaganda, und zwar deshalb, weil ich 
mich weigerte, aus der Kirche auszutreten. Eine Tages teilte 
mir ein aus der Kirche ausgetretener junger Gendarm mit, daß 
der Pfarrer des Ortes die Taufe seines neugeborenen Sohnes 
ablehne, die Verwandten jedoch unter keinen Umständen 
darauf zu verzichten bereit wären. Meinen orakelhaften Hin­
weis, daß nur er selb t die Entscheidung zwischen Kirche und 
Partei treffen könne, nahm er zum Anlaß, wieder in die Kir­
chengemeinschaft einzutreten. Als ihm die Partei darob hef­
tige Vorwürfe machte, berief er sich auf mich. Damit war der 
Bruch mit dem Kreisleiter und allen anderen Parteifunktionä­
ren in Liezen vollständig geworden. 

Dies zeigte sich dann ganz deutlich im Herbst 1939, als in 
Liezen ein großes SA-Treffen stattfand. Ich weiß heute nicht 
mehr, von welcher Stelle ich eingeladen wurde, jedenfalls 
legte ich zum zweiten und letzten Male die Große Paradeuni­
form an. Aus Graz war der Gauleiter gekommen, der Kreislei­
ter stellte die in einer Linie angetretenen Honoratioren vor; 
als er mich dabei demonstrativ überging, leistete ich den vor­
geschriebenen Hitlergruß, machte eine formvollendete Kehrt­
wendung und entfernte mich durch die in Paradeaufstellung 
harrenden Reihen der SA. Meine Erregung war so groß, daß 
ich das inzwischen begonnene Intonieren des „Horst-Wessel­
Liedes" und des „Deutschland-Liedes" nicht wahrnahm und 
statt - wie vorgeschrieben - Haltung anzunehmen, meinen 
Weg fortsetzte. 

Die Folge war meine sofortige, der „Bewährung" dienen 
sollef!_de Versetzung zur 3. Gebirgsdivision, die in Graz gerade 
eine Ubungsmobilmachuhg durchführte. 

Zweimal, das erste Mal während des Polenfeldzuges, das 
zweite Mal einige Monate später, während ich mich im hohen 
Norden befand, versuchte man, mich für den Beitritt zur „All­
gemeinen SS" mit mehr oder weniger sanftem Nachdruck 
gefügig zu machen; gottlob hat es beide Male nicht geklappt, 
weil ich weit weg an der Front und somit nicht erreichbar war. 

Wäre ich in der Heimat geblieben, hätte ich mich dem Ein­
tritt in die Partei oder die Allgemeine SS wohl nicht so leicht 
entziehen können. So gesehen muß ich noch nachträglich allen 
dankbar sein, die in mir ein Risiko für ihr Gesellschaftssystem 
sahen und daher meine Abkommandierung zur Feldgendar­
merie betrieben und auch durchsetzten. Nach fast 6 Jahren 
Krieg und fünfmonatiger Gefangenschaft konnte ich im Sep­
tember 1945 wieder in die Heimat heimkehren. 

Erinnerungen an die Zeit des „Anschlusses" 1938 

Niederösterreich 

Im Jahre 1938 war ich eingeteilter Gendarm am Gendarme­
rieposten Semmering in Niederösterreich. Stand: 6 Beamte, 
der Postenkomman�ant, zwei Rayonsinspektoren und drei 
Gendarmen. Wir drei Jungen waren kaserniert und hatten 
eine eigene Köchin, die für uns kochte und die Postenunter­
kunft in Ordnung hielt. 

Seit dem Berchtesgadner Abkommen verstärkte sich der 
Druck der NSDAP-Anhänger auf die öffentlichen Einrichtun­
gen und die für ein selbständiges Österreich eintretende 
Bevölkerung. Streu- und Schmieraktionen, Flugblätter, 
Anbringen von Hakenkreuzfahnen an unzugänglichen oder 
markanten Stellen brachten uns Gendarmen zusätzliche 
Arbeit. Als Grenzposten zur Steiermark hatten wir zusätzliche 
Aufgaben. So war in der Steiermark das Zeigen von Fahnen 
und Wimpeln mit Hakenkreuz schon üblich und radikale 
Autbfahrer wollten provozierend mit dem Hakenkreuzwim­
pel am Auto nach Niederösterreich fahren. Soweit es der 
Dienst zuließ, waren wir mit der Abnahme der Wimpel befaßt 
oder wir ließen die Lenker nicht weiterfahren. Nach der Inns­
brucker Rede von Bundeskanzler Schuschnigg und seiner 

Ankündigung der Abstimmung für den 13. März verschärfte 
sich die Lage. Am Freitag, dem 11. März wurden wir 3 Gen­
darmen am Vormittag unter Mitnahme sämtlicher Waffen und 
Munition nach Gloggnitz konzentriert. Am Gend.Posten 
Semmering blieben nur der Postenkommandant und sein 
Stellvertreter zurück. Am GP Gloggnitz fanden sich auch von 
anderen Posten des Gerichtsbezirkes Gendarmen ein, sodaß 
wir über 20 Mann stark waren. Dem Postenkommandanten 
war für die kritischen Tage ein leitender Beamter der BH 
Neunkirchen beigegeben. Für den Abend war ein Aufmarsch 
der SA angesagt, d�r vom Holzplatz am Südrand der Stadt 
ausgehen sollte. Anderseits sollten Anhänger der Vaterländi­
schen Front für die Volksabstimmung werben. Wir zugeteilten 
Gendarmen saßen bis 19 Uhr untätig in der Unterkunft. Dann 
hieß es im Hof antreten, Stahlhelm auf, mit scharfer Munition 
laden und Abmarsch in Richtung Bezirksgericht. Vor dem 
Abmarsch gab der Beamte der Bezirkshauptmannschaft aus­
drücklich die Weisung, daß es zu keinem Blutvergießen kom­
men dürfe. Beim Bezirksgericht war die Straße etwas verengt 
und es bestand die Möglichkeit, den SA-Aufmarsch zu stop­
pen. Rundum standen Zivilisten, Eisenbahner in Uniform, 
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viele mit roten Nelken, und harrten der kommenden Dinge. 
Un er Gruppenkommandant gab dann den Befehl, zu zweit zu 
patrouillieren und darauf zu achten, daß nichts passie�e. Mitt­
lerweile wurde die Verschiebung der Volksabstimmung 
bekannt. Unter lauten „Heil Hitler"-Rufen kamen die SA­
Leute die Straße herunter. Beim Anblick der Zivili ten und 
Gendarmen wurden sie unsicher und blieben stehen. Plötzlich 
ertönte aus einem Fen ter die Nachricht „Schuschnigg hat 
abgedankt!" Alle waren überrascht. Heil-Rufe ertönten und 
wir Gendarmen bewegten uns in Richtung Gend.Posten, um 
Näheres zu erfahren. Da es ziemlich kalt war, zerstreute sich 
die Menge bald. Am Posten erfuhren wir dann, daß Schu­
schnigg im Radio die Gründe seines Rücktrittes dargelegt und 
von der Bevölkerung mi�. den Worten ,Wir weichen der 
Gewalt - Gott schütze Osterreich!" Abschied genommen 
hatte. 

Es war ein Glück, daß wir am Posten einen Radioapparat 
hatten und so auf dem laufenden blieben. Unsere vorgesetzten 
Kommanden waren anscheinend ausgeschaltet. Spät abends 
ertönten von der Straße wieder laute Heil-Rufe, die SA mar­
schierte und hinter ihr etwa 50 Mann des Schutzkorps, einer 
Formation der Vaterländischen Front, die eigentlich die 
Exekutive unterstützen sollte. 

Halb verschlafen drückten wir uns um den Radioapparat 
und hörten die sich überstürzenden Nachrichten: Seyß­
Inquart hatte die Regierungsgeschäfte übernommen. An die 
Exekutive gab er die Weisung, den einmarschierenden deut­
schen Truppen keinen Widerstand zu leisten und mit den die 
Macht übernehmenden Nationalsozialisten zusammenzuar­
beiten. Bald rückten auch ca. 30 junge Burschen unter Füh­
rung eines Kaufmannes auf dem Gend.Posten ein, setzten den 
Postenkommandanten ab und verlangten, daß er nach Hause 
gehe. 

Am Samstag, dem 12. März gegen Mittag bekamen wir 
Hakenkreuz-Armbinden, die wir anzulegen hatten. Unsere 
Anwesenheit in Gloggnitz war gegenstandslos geworden, 
sodaß wir wieder auf unseren Stammposten Semmering ein­
rückten. Dort saßen auch schon SA-Leute, die uns aufforder­
ten zu verschwinden, wir hätten hier nichts mehr verloren. Der 
Postenkommandant, der ein gutes Verhältnis zu den einheimi­
schen Nationalsozialisten hatte, beschwichtigte die SA-Leute, 
zu uns sagte er, wir sollten in unser Zimmer gehen und warten, 
was weiter geschehe. In Semmering waren bereits der Bürger­
meister und einige andere Personen von den Nazi eingesperrt 
worden. Eine Rede des Reichsmarschalls Göring, daß die 
Exekutivorgane, die weisungsgemäß ihren Dienst versehen 
hatten, auch unter der neuen Regierung weiter dienen sollten, 
bereinigte dann die Lage. In der ersten Zeit begleitete aller­
dings jeweils ein SA-Mann die Gend.Beamten im Dienst. 

Im Gespräch mit auf den Parkplätzen des Semmerings hal­
tenden deutschen Militäreinheiten und motorisierter Gendar­
merie wurde uns gewiß, daß nun eine neue, uns ungewohnte 
härtere Zeit begonnen hatte_ 

Als überlebender dieses Zeitabschnittes stehe ich manch­
mal sinnend vor der am Semmeringer Kircherl angebrachten 
Gedenktafel für die im letzten Weltkrieg gefallenen jungen 
Menschen, die - ob sie wollten oder nicht - einem Regime 
dienen mußten, das ihnen letztlich den Tod brachte. Viel wäre 
ihnen und uns allen erspart geblieben, wenn alle so wie Leo­
pold Figl an unser Österreich geglaubt hätten. 

Bezlnsp i. R. Othmar Abseher, Reichenau 

Oberösterreich 

Seit 7. 1. 1936 war ich als Gendarm beim Gend.Posten 
Traun eingeteilt. Im Jahre 1937 stand ich drei Monate bei der 
Gend.Expositur Wöllersdorf in Dienstverwendung. In :Y�l­
lersdorf befand sich damals das bekannte „Anhaltelager , m 
dem viele illegale Nationalsozialisten interniert waren. Das 
schicksalhafte Jahr 1938 erlebte ich in Traun. 

Viele Kilometer der wichtigen Bundesstraße zwischen Linz 
und Wels gehörten zu unserem Poste�rayon, �aher erlebten 
wir auch mehr von den Vorgängen dieser Zeit als mancher 
andere. Den Einmarsch der deutschen Truppen habe ich 
selbst nicht gesehen. 

An einem der kritischen Umbruchstage fuhr der Stellvertre­
ter des Bezirkskommandanten, Bezlnsp Beyerl bereits die 

S-Armbinde an der Uniform mit der Gend.Beiwagenma­
schine von Posten zu Posten. Wir eingeteilten Beamten nah­
men im Dienstzimmer Aufstellung. Seine kurze Ansprache 
hatte folgenden Wortlaut. 

„Gendarmen! Das Blatt hat sich gewendet! Die Partei ist 
der Staat und der Staat ist die Partei! Die Zeit erfordert ein 
Umdenken!" Abschließend sagte er noch leutselig: ,,Leutln 
schaut daß ihr in die Partei kommt!" Mit dem Deutschen 
Gruß ,:Heil Hitler", den wir laut und gemeinsam wiederholen 
mußten, verließ er uns wieder. Damit war die staatliche 
Umstellung offiziell vollzogen. 

Es kam dann eine kurze Unterbrechung des Dienstbetrie­
bes. Zwei junge fremde Burschen mit Hakenkreuzarmbinden 
hielten ein oder zwei Tage am Posten Telefondienst - vermut­
lich, um alle Telefongespräche zu überwachen. 

·Bevor der Dienstbetrieb wieder einsetzte, befremdeten
mich zwei Überraschungen: Mein Postenkommandant, außer­
dienstlich bisher Amtswalter der österr. ,,Vaterländischen 
Front" und stets mit dem rotweißroten Bändchen im Knopf­
loch, entpuppte sich als illegaler Parteigänger der NSDAP, 
der schon am ersten Tag nach dem Umbruch das Parteiabzei­
chen an der Uniform trug. Er hatte demnach „zwei Eisen im 
Feuer" gehabt. Die zweite Überraschung war, daß ein Ra­
yonsinspektor außer Dienst gestellt wurde, weil er bei der 
Bekämpfung illegaler Nazi-Umtriebe eine etwas lockere Hand 
gehabt hatte. Dieser Kollege war darüber sehr unglücklich 
und verkroch sich in seiner Wohnung bei der Familie. Beruf 
und Lebensexistenz waren in Frage gestellt und das in einer 
Zeit der großen Arbeitslosigkeit! Ich glaube, er wurde aber 
nach drei Monaten wieder eingestellt. Er war ein guter, ener­
gischer, Österreich treuer Beamter. Er war es auch, der mich 
als Probegendarm in den äußeren Dienst eingeführt hatte. 
Nach seinem Vorbild habe auch ich einmal einem frechen 
Nazibuben bei der „Putzschar" zur Entfernung von gestreuten 
oder gemalten Hakenkreuzen eine gelinde Ohrfeige gegeben. 
Ich war damals beim Landesgendarmeriekommando ange­
zeigt worden und hatte mich zu rechtfertigen. Nach dem 
Umbruch erfuhr ich, daß mein Postenkommandant der Initia­
tor dieser Anzeige war. Ich war natürlich sehr froh, daß ich 
wegen dieser Ohrfeige nicht außer Dienst gestellt wurde, denn 
ich schätzte mich wie alle anderen glücklich, eine sichere 
Beamtenlaufbahn erreicht zu haben. 

An einem der Umbruchstage rollten lange LKW-Kolonnen 
über die Bundesstraße von Wels kommend in Richtung Linz 
- Wien. Es war der Rücktransport der „Österreichischen
Legion", einer Sammeltruppe geflüchteter illegaler öster­
reichischer Nationalsozialisten, die in Bayern für den Ein­
marsch in Österreich militärisch ausgebildet und bereitgestellt 
worden waren. Ich war an diesem Tag mit einem Gendarmen 
des Nachbarpostens zur Straßensicherung an der Bundes­
straße eingeteilt. Als diese Kolonne an uns Gendarmen vor­
beifuhr, drohten immer wieder einige Legionäre mit erhobe­
nen Fäusten vom Auto herab, wohl Rache ankündigend für 
ihre frühere Bestrafung wegen illegaler Betätigung. Diese 
feindseligen Gesten bel�steten uns sehr. 

Bald begann man, Osterreichisches auszumerzen; unter 
anderem wurden die deutschen Amtstitel eingeführt. Ich war 
nun „Gend.Bezirksoberwachtmeister", was aber nicht mehr 
bedeutete als unser „Gend.Patrouillenleiter". Ich machte mir 
auch Gedanken ob diese „Wachtmeister"-Titel dem öster­
reichischen Beamtencharakter entsprächen. 

Dann erlebte ich Hitlers Fahrt nach Linz. Den genauen Tag 
habe ich nicht mehr in Erinnerung. Wieder standen wir 
Dienstgendarmen in Abständen zur Straßensicherung an der 
Bundesstraße. Wir hörten, daß es ein „geschichtlich bedeutsa­
mer Tag" sei, und es herrschte auch bei uns eine gespannte 
Nervosität, die durch die Propaganda verstärkt wurde. Die 
Propaganda, d. h. die Beeinflußung der Persönlichkeit, war 
für uns eine noch wenig bekannte psychologische Kraft und 
wir staunten, wie sie imstande war, Menschenmassen in die 
gewünschte Strömung mitzureißen. 

Plötzlich brauste eine Beiwagenmaschine vorbei, der Mann 
im Beiwagen schrie: ,,Der Führer kommt - der Führer 
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kommt!' Mir lief es kalt über den Rücken. Schon war er da! 
Im Wagen tehend mit elb tbewußter Miene fuhr er vorbei! 
Noch tand jeder von uns irgendwie innierend einen Augen­
blick still: Da war also da Idol jener Zeit. Daß für diese Idol 
so viele Menschen Tod und Teufel auf sich würden nehmen 
müssen, das konnte damal noch keiner von uns ahnen. 

Der Autokonvoi mit Hitler war vorüber. Als wir un wieder 
zum Einrücken auf den Po ten sammelten, ah ich, daß ein 
Kollege Tränen in ·den Augen hatte. Und al ich ihn fragend 
ansah, sagte er zu mir: ,,Daß ich das noch erleben durfte! Da 
bleibt der schönste Tag meines Lebens!" Diese Ergriffenheit 
hat mich beeindruckt. 

Es herrschte in diesen Tagen eine unglaubliche Aufbruchs­
stimmung, von Radio und Zeitungen mächtig unterstützt. Die 

Gegner de NS-Regimes, Schu chniggs treue Verbündete, 
Ö terreich-verwurzelte Menschen aber ließen die Köpfe hän­
gen und verkrochen sich in ihren Wohnungen. Der Bürger­
mei ter von Traun wurde von NS-Leuten in „Schutzhaft" 
genommen, wie damals die Verhaftungen au politischen 
Gründen genannt wurden. Am 10. 4. 1938 fand die Abstim­
mung statt, die da bekannte Ergebnis brachte. 

Da mein Postenkommandant, mit dem ich ohnedies nicht 
harmonierte, auch im neuen Fahrwa ser chwamm, ent chloß 
ich mich, um meine Ver etzung zu bitten, die der Bezirkskom­
mandant befürworten wollte. Dazu kam e aber nicht mehr 
weil ich zur Feldgendarmerie einrücken mußte. 

(Schluß folgt) Karl Lampl, Linz 

Zwei Eisen im Feuer 
Von Kontr.Insp i.R. JOSEF HUFNAGL, Schärding 

Wenn man heute mit jungen GendBeamten in Kontakt 
kommt und ihnen erzählt, unter welch schwierigen Verhältnis­
sen die Gendarmen seinerzeit auf manchen kleinen GendPo­
sten Dienst verrichten mußten, so stehen die Jungen solchen 
Tatsachen fast skeptisch gegenüber. 

Auch ich war einmal als junger Gendarm auf einem Posten 
eingeteilt, wo es nicht einmal elektrisches Licht gab, keine 
Schreibmaschine und auch kein Telefon vorhanden war. Und 
dennoch wurde so mancher Kriminalfall mit Eifer und Aus­
dauer geklärt. 

Ich erinnere mich noch oft an die folgende Begebenheit, 
zumal sie für mich recht unangenehme Folgen hatte. 

Der Fleischhauer A., der eine Fleischhauerei, ein Gasthaus 
und eine kleine Landwirtschaft besaß, war im Besitze eines 
falschen Fleischbeschaustempels, der von einem amtlichen 
Stempel kaum zu unterscheiden war. Er verwendete ihn in 
Betrugsabsicht, um sich die Schlachtsteuer und die Beschau­
gebühren zu ersparen, und zwar bei Lieferungen von 
geschlachteten Schweinen an Fleischverarbeitungsbetriebe in 
Linz. Er ließ eine Anzahl von Schweinen von amtlich bestell­
ten Fleischbeschauern begutachten und mit dem amtlichen 
Stempel versehen. Eine beliebige weitere Anzahl von Schwei­
nen versah er dann mit dem falschen Stempel. 

Ende Oktober 1937 bekam ich von einem Ortsbewohner 
einen vertraulichen Hinweis, wonach der Fleischhauer 
Schweine nach Linz liefere, die nicht immer amtlich beschaut 
würden. Da der Informant zum Verwandtschaftskreis von A. 
gehörte, nahm ich den Hinweis mit Vorsicht zur Kenntnis. Ich 
meldete daher den Sachverhalt dem Postenkommandanten, 
der meinte, es könnte sich um eine „Rauschgeschichte" han­
deln. 

Da ich nicht sofort etwas unternahm, sagte nach einigen 
Tagen der Postenkommandant, ich solle mich doch einmal für 
den Fall näher interessieren. Da ich bereits wußte, daß A. an 
bestimmten Tagen geschlachtete Schweine mit einem Pferde­
fuhrwerk nach Linz transportieren ließ, hielt ich an einem sol­
chen Tag zeitlich in der Früh Vorpaß. Die Kontrolle verlief 
jedoch negativ, weil alle 10 Schweine mit einem Beschaustem­
pel versehen waren. Ich mußte daher das Fuhrwerk fahren las­
sen. 

Sodann begab ich mich zum Fleischbeschauer und nahm 
Einsicht in das Beschauprotokoll. Ich stellte fest, daß für den 
von mir kontrollierten Schweinetransport nur 5 Schweine amt­
lich beschaut worden waren. Um die Sache klären zu können, 
nahm ich den amtlichen Stempel und das Beschauprotokoll in 
Verwahrung. Der Fleischbeschauer gab bei d�r Einvernahme 

an, er habe bei A. tatsächlich nur 5 Schweine beschaut. Einen 
Mißbrauch bei der Verwendung des amtlichen Stempels und 
somit auch eine Teilnahme an einer strafbaren Handlung 
stellte er entschieden in Abrede. 

Ich befand mich damals allein im Dienst. Der Postenkom­
mandant hatte Absentierung und war nicht erreichbar. Der 
zweite eingeteilte Beamte war krank und so mußte ich den Fall 
allein weiterbearbeiten. 

Bei der ersten Einvernahme behauptete A., es müsse ein 
Irrtum vorliegen. Erst als ich in seinem Schreibtisch versteckt 
ein Stempelkissen und einen „Beschaustempel" fand, legte er 
ein Geständnis ab. Er sagte, er stehe mit dem zweiten ortsan­
sässigen Fleischhauer im Konkurrenzkampf und könne seinen 
Betrieb nur mehr mit Mühe aufrechterhalten. Außerdem 
hätte er auch viele Schulden. Um sich die amtlichen Gebühren 
zu ersparen, hatte er vor etwa 3 Jahren den falschen Beschau­
stempel angefertigt. Um die behördlichen Organe im Falle 
einer Kontrolle täuschen zu können, ließ er eine bestimmte 
Anzahl geschlachteter Schweine vom Fleischbeschauer 
beschauen. Die anderen versah er selbst mit dem falschen 
Stempel. 

Durch diese Betrügereien entstand ein Schaden von etwa S 
3.000,- nach damaliger Währung, also ein ganz ansehnlicher 
Betrag. 

A. befand sich dann einige Wochen in U-Haft, zu einer Ver­
urteilung kam es aber nicht mehr, weil im März 1938 die Okku­
pierung Österreichs durch Deutschland stattfand. 

In dieser Zeit des „Umbruchs" wurde offenbar, daß A. vor 
dem Anschluß den legalen „Österr. Sturmseharen" (einer 
vaterländischen Wehrformation Dr. Schuschniggs) ange­
hörte. Gleichzeitig hatte er sich aber in der in Österreich ver­
botenen NS-Bewegung illegal betätigt. Also zwei Eisen im 
Feuer! 

A. bekam von seiten der NSDAP nun volle Unterstützung
und ein gleichgesinnter Rechtsanwalt aus Linz bewirkte die 
Einstellung des Strafverfahrens, eine Rechtsbeugung sonder­
gleichen zugunsten eines Betrügers! Nun begann A. gegen 
mich ein Intrigenspiel zu führen, um mich mundtot zu machen, 
weil ich doch den wahren Sachverhalt genau kannte. Durch 
falsche Verdächtigungen erreichten er und einige seiner 
Anhänger, daß gegen mich ein Verfahren nach der Verord­
nung zur Bereinigung der österr. Berufsbeamtenschaft einge­
leitet wurde. Ohne mich verteidigen zu können, folgten sofort 
nachteilige Maßnahmen. 

Anstatt einer Anerkennung für die Aufklärung einer Straf­
tat erfolgte meine Demütigung auf Betreiben eines Betrügers! 

A)/\RZERm /1\IIR 
Parzermair Ges.m.b.H., 4800 Attnang- Puchheim 

'l<sil ldl. Römerstraße 54, Tel. 0 76 74 / 24 28-0 
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In memoriam GendBezlnsp Franz Heger 
Von Abtlnsp i.R. ANTON HADAIER, Linz 

Vor ca. 40 Jahren, am 21. November 1944 wurde der ehe­
malige Bezirksgendarmeriekommandant vo� Ried im Inn­
kreis, Gendarmeriebezirksinspektor i. R. Franz Heger, wegen 
Wehrkraftzersetzung zum Tode verurteilt und in Wien hinge­
richtet. 

Was war geschehen? Die Vorgeschichte: 
. Franz Heger trat am 1. Oktober 1893 als Probegendarm in

die Gendarmerie ein. Nach einer kurzen theoretischen Ausbil­
dung wurde er am 18. Oktober 1893 am Posten Haag am Haus­
ruck eingeteilt. Bereits am 1. Mai 1894 erhielt er den Titel 
eines Postenführers und wurde gleichzeitig zum Stellvertreter 
des Postenkommandanten in Haag a. H. ernannt. Vom 30. 
Dezem

_
ber _1897 bis 30. Juni 1898 absolvierte er die Chargen­

schule in Linz und wurde am 1. Juli 1898 Postenkommandant 
in Riedau. Am 23. Jänner 1899 übernahm er das Postenkom­
mando in Neukirchen am Wald. Vom 5. Oktober 1900 an 
führte er provisorisch und ab 20. April 1901 definitiv das 
Bezirksgendarmeriekommando in Ried im Innkreis. Im Jahre 
190� war er 

_
vorü�erg�he�d auch mit der Leitung der Gendar­

mene-Abte1lung m Ried 1. I. betraut. Mit 31. März 1929 trat 
er als Bezirksgendarmeriekommandant in den dauernden 
Ruhestand. 

Im Verlaufe seiner aktiven Dienstzeit beim Militär und bei 
der Gendarmerie wurde Heger wiederholt öffentlich belobt 
und auch ausgezeichnet. Im Jahre 1929 erhielt er in Anerken­
nung seiner vorzüglichen Dienste die Goldene Medaille für 
Verdienste um die Republik Österreich" verliehen. 

Als Heger nach Vollendung seiner Dienstzeit pensioniert 
wurde, wollte er - 60jährig - noch weiter tätig sein. Er über­
nahm deshalb in Ried i. I. die Stelle eines Bezirkssekretärs des 
�berösterreichischen Bauernbundes. Im ganzen Innviertel 
hielt er Amtstage ab, zu denen er, die Schreibmaschine im 
R�cksack, hinauszog, �m an Ort und Stelle den Mitgliedern 
mit Rat und Tat zur Seite zu stehen. Auch in Ried kamen die 
Landwirte gerne in die Kanzlei Hegers um sich weiterhelfen 
zu lassen. 

Nach Ausbruch des 2. Weltkrieges wurde Heger in das 
Ernährungsamt des Bezirkes Ried i. I. berufen. Auch diesen 
Posten füllte er mit der ihm eigenen Genauigkeit und Gründ­
lichkeit aus. 

.Es war bekannt, daß Heger aufgrund seiner tief religiösen
Einstellung mit zahlreichen Geistlichen und Laien eine leb­
hafte Korrespondenz unterhielt. Von einer bis heute unbe­
kannt gebliebenen Pers�m aus diese.m Kreise erhielt er - lange
vor Ausbruch des Zweiten Weltkneges - eine Abschrift der 
sogenannten „Weissagung der hl. Ottilie", in welcher der Ver­
lauf des nächsten großen Krieges geschildert wurde. Der 
Inhalt dieser Schrift deckte sich - was den Verlauf des Krieges 
anlangte - mit den tatsächlichen späteren Geschehnissen. Es 
wur

_
de darin �icht _nur die Dreiteilung des Krieges in die

Penode der s1egre1chen Vormärsche, die Zeit der Rück­
schläge und schließlich die Invasion in Frankreich, sondern 
auch der für Deutschland vernichtende Ausgang des Krieges 
v?ra�sgesagt. Qb es

_ 
sich bei dieser Weissagung um eine tat­

sachhche alte Uberheferung oder nur um eine miesmacheri­
sche Schrif! han�elte, war unbekannt. Jedenfalls glaubte 
Heger an die dann gemachten Vorhersagen. Er schrieb das 
Schriftstück ab und verteilte es an Bekannte. Das alles geschah 
lange vor der Besetzung und dem „Anschluß" Österreichs. 
Durch . die Unvorsichtigkeit einer Frau, die eine solche
Abschnft erhalten hatte, erlangte die Gestapo Kenntnis. Am 
20. Dezember 1943 wurde Heger in der Kanzlei des Ernäh­
r�ngs�mtes in Ried verhaftet und in das Polizeigefängnis nach 
Linz uberstellt. Dort befanden sich bereits 14 Personen in 
Haft, die ebenfalls im Besitz einer derartigen Schrift waren. 
Heger wurde als Verfasser dieser Schrift angesehen. Da die 
Verbreitung durch ihn schon vor dem „Anschluß" im Jahre 
1938 erfolgt war, wurde ihm diese Handlung nicht als gegen 
die Staatsregierung gerichtet angelastet. Er wurde deshalb am 
2. Oktober wieder enthaftet.

Ein Jahr später erhielt Heger plötzlich die Mitteilung, daß
er wegen Zersetzung des Wehrwillens der Bevölkerung durch 

den Volksgerichtshof unter Anklage stehe. Die Rachejustiz 
nach dem Attentat auf Hitler am 20. Juli 1944 rollte diese alten 
Fälle wieder auf und die davon Betroffenen wurden unter 
Anklage gestellt. Zu ihnen gehörte auch Heger. 

Am 25. September 1944 fand in Linz die Hauptverhandlung 
gegen 8 �ngeklagte statt, von denen Franz Heger der Haupt­
beschuldigte war. Heger wußte als Gendarmeriebeamter nur 
zu genau, daß er unter den gegebenen Umständen mit einer 
schweren Strafe rechnen müsse, sollte er jene Personen nicht 
nennen, von denen er die besagte Schrift erhalten hatte. 
Obwohl man annehmen kann, daß Heger wohl wußte von 
wem .die Prophezeihung stammte, gab er keine Namen preis,
um �1cht noch andere Personen in Gefahr zu bringen. 

Dte \:erhandlung vor dem Volksgericht endete mit einer 
Verurteilung der Angeklagten. Franz Heger erhielt die Todes­
s�rafe. �m 21. November 194� wurde das Urteil im Landesge­
ncht Wien I vollstreckt. Wenige Tage später wäre Heger 75 
Jahre alt geworden. 
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Ein verdienter Abteilwtgs­
kommandant trat in den Ruhestand 

Von Oberst JOSEF STOCKREITER, Graz 

29 Jahre Bereichsabteilungskommandant dürfte einen 
Rekord in der österreichischen Gendarmeriege chichte dar­
stellen. Dieses bea�htliche Ergebni erzielte Oberstleutnant 
Otto Felber, der am 31. Jänner 1988 seine aktive Laufbahn al 
Gendarmerieoffizier abschloß. Allerdings war ihm kein glei­
tender Übergang in den Ruhestand gegönnt, weil er noch in 
den letzten Tagen seiner Dienstzeit den sicherheitsdien tli­
chen Einsatz bei einem Weltcup-Schirennen in Schladming zu 
leiten hatte; eine Aufgabe, die er - wie in jungen Jahren -
wieder mit Elan, Umsicht und takti eher Perfektion bewäl­
tigte. Damit setzte Felber den Schlußpunkt seines dienstlichen 
Wirkens, der seiner grundsätzlichen Einstellung und Haltung 
entsprach. 

Der Landesgendarmerlekommandant verabschiedet Oberstleutnant Otto Felber 

(rechts) 

Felber wurde am 8. Oktober 1924 in Mureck als Sohn eines 
GendBeamten geboren. Nachdem er in Traiskirchen und 
Graz die Mittelschule besucht hatte, legte er die Reifeprüfung 
mit Erfolg ab. Nach der Matura rückte er zur Deutschen 
Wehrmacht ein, nahm an verschiedenen Feldzügen teil, wurde 
dreimal verwundet und geriet schließlich bei der Schlacht um 
Berlin im April 1945 als Leutnant in russische Kriegsgefangen­
schaft. Erst 34 Monate später konnte er in die Heimat zurück­
kehren. 

Bald darauf, am 18. Juni 1948 trat Felber in die Bundesgen­
darmerie ein. Nach der Ausbildung und Ernennung zum 
Gend.Offizier war er 2. leitender Beamter bei verschiedenen 
Abteilungen. Die Planstelle des Abteilungskommandanten 
von Liezen wurde ihm am 1. 2. 1959 verliehen. 

In dieser Funktion entfaltete Oberstleutnant Felber eine 
Initiative, die allseits uneingeschränkte Anerkennung fand. 
Mit seinem ausgeprägten Organisationstalent war er in der 
Lage, große und bedeutende sicherheitsdienstliche Einsätze 
zweckmäßig und erfolgreich zu leiten. Er beherrschte die 
generalsta��mäßige Planung in gleichem Maße wie die Anpas­
sung oder Anderung des taktischen Vorgehens bei sich erge­
bender Notwendigkeit. 

Ein besonderes Schwergewicht legte der Abteilungskom­
mandant auch auf die Fortbildung seiner Beamten. Er erzielte 
bei einen Mitarbeitern einen Ausbildungsstand, der vielfach 
Beachtung fand und der sich auf die Lösung sicherheitsdienst­
lic;her Aufgaben sehr vorteilhaft au wirkte. 

Neben diesen speziellen Bereichen wirkte Oberstleutnant 
Felber in allen dienstlichen Sparten im Rahmen seiner Zustän­
digkeit planend, koordinierend und ü?erwachend. Sein Füh­
rungsstil war durch Aufgeschlossenheit und Anpas ung, aber 

auch durch Bestimmtheit, durch soziales Verständnis und 
Kameradschaftlichkeit gekennzeichnet. Bei Kameraden und 
Mitarbeitern war er daher geschätzt, in der Bevölkerung sehr 
geachtet. 

Die gewi enhafte Pflichterfüllung Felbers fand neben 
Belobungen und Belohnungen auch durch sichtbare Auszeich­
nungen Anerkennung, von denen das Silberne Verdienstzei­
chen und das Silberne Ehrenzeichen für Verdienste um die 
Republik sowie das große Ehrenzeichen des Landes besonders 
zu erwähnen sind. 

Im Abteilungsbereich �iezen dankten Mitarbeiter, Vertre­
ter von Behörden und Amtern sowie leitende Funktionäre 
sonstiger Institutionen bei mehreren Abschiedsfeiern dem 
beliebten GendOffizier für sein Entgegenkommen, sein Ver­
ständnis und die stets gute Zusammenarbeit. Der ihm von der 
Bevölkerung verliehene humorvolle Ehrentitel „Reichsver­
weser und Bauernkaiser des Ennstales" ist sicher auf seine 
Ungezwungenheit, seine Offenheit, seinen Humor und sein� 
Kontaktfähigkeit zurückzuführen. 

Beim Landesgendarmeriekommando wurde Oberstleut­
nant Felber in Anwe enheit der leitenden Beamten und meh­
rerer Ruheständler vom Landesgendarmeriekommandanten, 
Oberst der DKl VIII Kemetmüller, verabschiedet. Dieser 
würdigte in seiner Laudatio die hervorragenden Leistungen 
Felbers, sprach ihm Dank und Anerkennung für seine Arbeit 
sowie eine Kameradschaft aus und überreichte ihm ein Erin­
nerungsgeschenk der steirischen Gendarmerieoffiziere. 

Oberstleutnant Felber brachte in seiner Dankesrede drei für 
ihn wesentliche Erfahrungen überzeugend zum Ausdruck: 

Es freue ihn, daß er unter Landesgendarmeriekommandan­
ten dienen durfte, deren Grundeinstellung von Verständnis, 
Gerechtigkeit und Kameradschaft geprägt gewesen sei; durch 
diese menschlich angenehmen dienstlichen Verhältnisse habe 
er in der Gendarmerie eine zweite Heimat gefunden; und er 
schloß mit der bemerkenswerten Feststellung, daß er den seit 
1945 amtierenden Bundesregierungen dafür danke, daß sie 
den inneren Frieden erhalten haben, was sich auf die Auf­
gabenerfüllung der Gendarmerie günstig ausgewirkt habe. 

Als treffenden Schlußpunkt dieser Feier trug der ehemalige 
Stellvertreter des LGKdten, Obst i. R. Franz Hafner ein von 
ihm verfaßte Gedicht vor, in dem es unter anderem heißt: 

,,Nun hast Du den Termin erkannt, 
zu treten in den Ruhestand. 
Ich wünsche Dir, wie alle Gäste, 
dazu vom Herzen nur das Beste, 
damit verbunden jederzeit 
Gesundheit, Glück, Zufriedenheit 
für Dich und alle Deine Lieben, 
von jenen, die Dir treu geblieben. 
Darauf wollen wir das Glas erheben: 
Hoch sollst Du, Otto, immer leben!" 

Abtlnsp Arnold Gassner, BGKdt in 
Güssing, im Ruhestand 

Von Abtlnsp JULIUS ASTL, Güssing 

Am 1. Mai 1946 hatte sich Arnold Gassner in Bürserberg, 
einem Ort in unserem westlichsten Bundesland, auf den Weg 
in das ferne Burgenland gemacht, um in diesem vom Kriege 
schwer in Mitleidenschaft gezogenen und von fremden Solda­
ten besetzten Bundesland den Dienst in der Gendarmerie 
anzutreten. 

Am 17. 12. 1987 lud er den Landesgendarmeriekomman­
danten Oberst Krischka, den Bezirkshauptmann wHR Dr. 
Wayan sowie eine große Anzahl von Persönlichkeiten aus dem 
Bezirk, aktive Gendarmeriebeamte und Kameraden des 
Ruhestandes mit ihren Gattinnen in das Hotel Kovacs in Güs­
sing ein, um sich in gebührender Weise in den Ruhestand zu 
verabschieden. 

Arnold Gassner begann seinen Dienst als prov. Komman­
dant des Grenzgendarrnerieposten Inzenhof, war dann in Jen­
nersdorf und Neumarkt a. d. R. und wurde bereits am 1. 4. 

49 



G. Hinteregger & Söhne
Zentralbüro, Lagerplatz und Werkstätte: 
5021 Salzburg, Bergerbräuhofstraße 27 
Postfach 178, Tel. 71 1 34, 746 54, 786 31 
Fernschreiber 633525 

Zweigniederlassungen: 
8712 Niklasdorf 233 / Stmk. 
Tel. 81 3 61, 81 3 84, FS 33428 
1 220 Wien, Baranygasse 7 
Tel. 22 15 37-39, FS 135902 

HOCHBAU - TIEFBAU - BETON- UND 

STAHLBETONBAU - STOLLENBAU -

STRASSENBAU - INDUSTRIE- UND 

WASSERKRAFT ANLAGEN 

GRAZER 
KOHLEN 

FURNIERWERK 
MERKSCHA Ges. m. b. H. 

HANDELS-G. M. B. H. 

rGil 
lQJ 

50 

KOHLE 

KOKS 

HEIZÖL 

GRAZ, Friedhofgasse 26 

Tel. 54 5 16-0. 57 13 13-0 

ELEKTRO-
--

8112 GRATWEIN 

bei Graz 

Telefon (0 31 24) 51 751 

R Cs s LE R 8101 GRÄTKORN, 
RADIO - TV - HIFI - INSTALLATIONEN TELEFON 03124/23 3 84 

�d 
8793 TROFAIACH 
Roseggergasse 4 
Tel. (03847) 2332 

Ges. m.b. H. 

8700 LEOBEN 
Langgasse 1 
Tel. (03842) 45347 

FOHNSDORFER TENNISSAND -HEIZÖL 
KOHLE-KOKS- TANKREINIGUNG- BAUSTOFFE 
BSENWAREN-FARBEN-SONDERABFALL 
ENTSORGUNG - RECYCLING 

8600 BRUCK A. D. MUR 
Roseggerstraße 21 
Tel. (03842) 52519 

TRANSPORTUNTERNEHMUNG 

VERKAUF VON HÜTTENBIMS, SAND UND SCHOTTER 

L_--RAIMUND BERGER ------' 
8700 LEOBEN · Fichtlplatz 1 · Telefon 03842/815 33 
La er latz: 8717 NIKLASDORF· Tel. 03842/81 543 

.8021 Graz, Annenstraße 60 
Tel. 0316/91 14 46-0* 

Telex31 17 19 

8700 Leoben, Kärntner Straße 322 
Tel. 03842/22 568, 

Telex 33372 

iJ NEGRLECLLI 
GESELLSCHAFT m. b. H. 

Abtlnsp Gassner und Gattin Im Kreise der Gäste. 

Sitzend v. r.: Gerichtsvorsteher Dr. Heincz, Bezirkshauptmann Dr. Wayan, Frau 

Paula Gassner, Abtlnsp Gassner, Landesgend.Kdt. Obst Krischka, Richter Dr. 

Zecelics. 

Stehend V. r.: Kasernkdt. Hptm Kröpfl, Bez.Feuerwehrkdt. Bartl, AbtKdt. Hptm 

Hutter, Abtlnsp Astl, Grlnsp Krammer. 

1950 als Postenkommandant zum arbeitsreichen Gendarme­
rieposten Stegersbach berufen, wo er bis 1955 äußerst erfolg­
reich wirkte. Am 8. 2. 1955 wurde er zum Bezirksgendarme­
riekommando Güssing versetzt. Dort wirkte Gassner bis Ende 
1987, anfangs als Stellvertreter, in den letzten 6 Jahren als 
Bezirksgendarmeriekommandant. 

Abtlnsp Gassner hat mit seinem Elan, seiner Ausdauer und 
Entschlossenheit über Jahrzehnte hinaus das Bezirksgendar­
meriekommando Güssing geprägt und durch seinen immer­
währenden und steten Einsatz gekennzeichnet. Ihm ist es zu 
verdanken, daß die Gendarmerie des Bezirkes von den Vor­
gesetzten und Behörden voll anerkannt und in jeder Weise 
unterstützt wurde. 

Die Verdienste des scheidenden Kollegen wurden in mehre­
ren Ansprachen auf sehr persönliche Weise gewürdigt. Beson­
ders ist hervorzuheben, daß Abtlnsp Gassner nie seine Stel­
lung als Kommandant in den Mittelpunkt gestellt, sondern 
immer wieder die Leistungen seiner Mitarbeiter hervorgeho­
ben und anerkennend beurteilt hat. Ruhe, Ausgeglichenheit 
und Übersicht haben ihm jene Souveränität verliehen, die von 
einem Führungsfunktionär in verantwortungsvoller Position 
zu erwarten ist. 

Wir wünschen dem Jungpensionisten noch viele schöne 
Jahre in Gesundheit und Zufriedenheit. 

Grlnsp Etzelstorf er in den Ruhestand 
verabschiedet 

Von Hptm JOSEF BODNER, Kitzbühel 

Am 21. Dezember 1987 wurde der Postenkommandant von 
Erpfendorf, Grlnsp Hermann Etzelstorfer, im Rahmen einer 
würdigen Feier in den Ruhestand verabschiedet. Dazu hatten 
sich Vertreter der Bezirkshauptmannschaft, die Bürgermei­
ster der Rayonsgemeinden, der Abteilungskommandant, der 
Bezirkskommandant, die Kommandanten der Nachbarposten 
sowie die Mitarbeiter des GP Erpfendorf eingefunden. Eine 
besondere Note erhielt die überaus harmonische Feier durch 
die Anwesenheit der Familie des Scheidenden. 

Grlnsp Etzelstorfer war im Dezember 1945 - erst 18 Jahre 
alt - in die Bundesgendarmerie eingetreten. Im Mühlviertel 
geboren und aufgewachsen, war er bis 1954 in diesem LGK­
Bereich tätig gewesen, ehe er sich aus eigenem zum LGK für 
Tirol versetzen ließ. In den 6 Jahren auf dem heute nicht mehr 
bestehenden GP Galtür im Gebiet der Silvretta setzte er seine 
bereits in Oberösterreich begonnene· Alpinausbildung fort 
und kam dann 1960 als eingeteilter Beamter und ausgebildeter 
GendBergführer zum Gendarmerieposten Erpfendorf im 
Bezirk Kitzbühel. Da der maßgebliche Teil des Kletterpara­
dieses Wilder Kaiser rayonsmäßig zum GendPosten Erpfen­
dorf gehört, hatte Etzelstorfer in vielen schwierigen und stra-

paziösen Einsätzen Gelegenheit, sein alpinistisches Können 
und vor allem eine Bereitschaft zum Dien t am Nächsten zu 
beweisen. Zahlreiche Belobungen und Anerkennungen aus 
dieser Zeit zeugen von der Unerschrockenheit und dem enor­
men Leistungsvermögen dieses Beamten bei gelungenen Ret­
tungseinsätzen unter oft schwierigsten Verhältnissen. 

Grlnsp Etzelstorfer übernahm dann bald die Leitung der 
Alpinen Einsatzgruppe des Bezirkes Kitzbühel, welcher er 
viele Jahre lang vorstand und so seine reiche Erfahrung an die 
übrigen Mitglieder weitergeben konnte. Nach Absolvierung 
der Ausbildung zum dienstführenden Beamten in den Jahren 
1967/68 wurde Etzelstorfer im Jahre 1970 Postenkommandant 
von Erpfendorf. In dieser Funktion bewies er in eindrucksvol­
ler Weise, daß seine alpinistischen Fähigkeiten nur ein kleiner 
Teil seiner vielen Talente und positiven Eigenschaften sind. 
Zahlreiche Erfolge auf kriminalistischem Gebiet, belegt durch 
Belobungszeugnisse und Anerkennungsschreiben, sowie eine 
von allen Vorgesetzten oft bestätigte hervorragende Dienst­
führung weisen auf die Allround-Eigenschaften dieses Beam­
ten hin. Außergewöhnliches Geschick bewies er als Posten­
kommandant bei der Heranbildung der jungen Gendarmen, 
deren er sich stets persönlich annahm und sie zu ausnahmslos 
tüchtigen Mitarbeitern machte. Seine ausgeglichene und aus­
gleichende Art war Garant für ein einmalig gutes Postenklima 
sowie auch für eine sehr ersprießliche Zusammenarbeit mit 
den Vorgesetzten, der Bezirkshauptmannschaft, den Gemein­
den und der Bevölkerung. 

Dies alles kam in den Ansprachen im Verlauf der Ab­
schiedsfeier wiederholt zum Ausdruck. Die Tatsache, daß 
Grlnsp Etzelstorfer noch zu aktiven Zeiten mit dem.�ilbernen 
und dem Goldenen Verdienstzeichen der Republik Osterreich 
ausgezeichnet wurde, unterstreicht eindrucksvoll, daß mit ihm 
wirklich ein äußerst verdienter Mitarbeiter in den Ruhestand 
tritt, dessen Beginn er selbst festgesetzt hat. Zahlreiche 
Abschiedsgeschenke zeugen von seiner Wertschätzung im 
Gendarmeriebereich und bei der Bevölkerung. 

Die Vorgesetzten sowie seine ehemaligen Mitarbeiter wün­
schen dem Jungpensionisten und seiner Familie weiterhin alles 
Gute für seinen neuen Lebensab chnitt. 
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Grlnsp Johann Steiner, neuer Posten­
kommandant in Erpfendorf 
Von JOHANN OBERMOSER, Waidring 

Seit 1. Februar 1988 ist Grlnsp Johann Stciner Komman­
dant des Gendarmeriepostens Erpfendorf in Tirol. 

Steiner trat 1958 in die Bundesgendarmerie ein und ver ah 
seither Dien t auf den Posten Hopfgarten im Brixental, Waid­
ring und Erpfendorf. Seit der Zusammenlegung des Poste�s 
Waidring mit dem Posten Erpfendorf im Jänner 1977 war Ste,­
ner Stellvertreter von Abtlnsp Etzelsdorf er, der mit Ende des 
vergangenen Jahres in den Ruhestand trat. 

Der Posten Erpfendorf ist für da Gebiet der Gemeinden 
Kirchdorf/Erpfendorf und Waidring in Tirol zuständig. 

Grl nsp Steiner ist seit 1962 erfahrener Gendarmerie-Alpi­
nist; er wurde am 1. Jänner 1980 zum Gruppeninspektor 
ernannt und erhielt neben mehreren Belobigungen 1984 das 
Silberne Verdienstzeichen der Republik Österreich verliehen. 

Ein korrekter und dienstbeflissener Beamter steht nun an 
der Spitze der Gendarmerie in dem Tiroler Fremdenverkehrs­
großraum Untere Schranne. 

Ein seltener Geburtstag 
Von Oblt HERBERT KIRSCHNER, Linz 

Am 27. Jänner 1988 vollendete Bezlnsp Karl Fröschl sein 
90. Lebensjahr. Der Jubilar, au dem Mühlviertel gebürtig,
wurde nach der Pflichtschule und nach einer Tischlerlehre
1916 zum Militärdienst eingezogen und nach Kriegsende trat
er am 4. Jänner 1919 in die Bundesgendarmerie ein. Zunächst
war Fröschl auf verschiedenen Gendarmerieposten im Inn­
viertel eingeteilt; nach seiner Ernennung zum Revierinspektor
war er Kommandant der Gendarmerieposten Suben, Riedau,
Kopfing und Taufkirchen an der Pram. Nun ist Bezlnsp
Fröschl vierundzwanzig Jahre seit 1. Jänner 1964, im Ruhe-
tand. Für seine hervorragenden Lei tungen wurde er mit

zahlreichen Belobungszeugnissen und Auszeichnungen
bedacht.

Fröschl wohnt seit zehn Jahren mit einer Frau Paula, mit 
der er seit fast 65 Jahren verheiratet i t, in einer Wohnanlage 
für alte Menschen in Laakirchen im Bezirk Gmunden. 

Dort überbrachten ihm am Vortag seines Geburt tages Ver­
treter der Gendarmerie und der Gewerkschaft die Glückwün­
che der aktiven und pen ionierten Kollegen. 

Obwohl das Geburtstagskind von seinem Sohn Karl und von 
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einer Schwiegertochter Ottilie informiert worden war, war 
der Jubilar doch sehr überrascht, als der stellvertretende Lan­
desgendarmeriekommandant, Oberst Flixeder, der Abtei­
lungskommandant von Gmunden, Oberleutnant Kirschne�, 
der Bezirksgendarmeriekommandant von Gmunden, Abtei­
lungsinspektor Ranft!, der Postenkommandant von Laakir­
chen, Gruppeninspektor Reichweger und der Vorsitzende des 
Dienststellenausschusses, Revlnsp Pesendorfer als Gratulan­
ten erschienen. 

Bezirksinspektor i. R. Karl Fröschl, geistig und körperlich 
noch sehr rege, war - ebenso wie seine Gattin - über diese 
Ehrung so erfreut, daß er seine Rührung kaum verbergen 
konnte. 

Nach der Übergabe einiger Geburtstagsgeschenke und 
einer schwungvollen Laudatio durch Oberst Flixeder lud das 
Ehepaar Fröschl zu einem Imbiß und zu einem Umtrunk ein. 

Zunächst schien es, als sei der Jubilar etwas wortkarg, doch 
in der geselligen Runde taute er bald auf und erzählte viele 
nette Anekdoten und Begebenheiten aus seinem Leben. Auch . 
seine Frau entpuppte sich als sehr charmante Gesellschafterin, 
die noch voller Lebensfreude und Humor ist. 

Der Jubilar wußte sehr viel über die Bedingungen, unter 
denen früher Dienst gemacht wurde, zu erzählen, unter ande­
rem kam er auch auf viele Gesetze, die schon lange nicht mehr 
gelten, zu sprechen. 

Einer der Gratulanten erinnerte an das sogenannte Vaga­
bondagegesetz und begann, die ersten Pa_ssag�n d�s Gesetzes
au wendig zu zitieren. Dabei baute er abs,chthch einen Fehler 
ein. Doch es löste große Heiterkeit und auch Erstaunen aus, 
daß der Jubilar den Fehler sofort korrigierte und richtig zu 
Ende zitierte. 

So verging die Zeit im Fluge und am Ende der Feier w�ren 
alle Gratulanten sicher, daß der Jubilar auch noch semen 
,,Hunderter" feiern wird können. 

Beim Abschied dankte Bezirksinspektor Fröschl für den 
Gratulationsbesuch und zeigte sich hocherfreut, daß er von 
den aktiven Kollegen nicht vergessen worden ist. 

Der rüstige Jubilar samt Gattin inmitten der Gratulanten 
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BGKdt i. R. Julius Dietz feierte 80. 
Geburtstag 

Von Abtlnsp i. R. LEOPOLD PERMOSER, Krems/Donau 

Dreifach i t der Schritt der Zeit: 
Zögernd kommt die Zukunft hergezogen, 
Pfeilschnell ist das Jahr entflogen, 
Ewig still steht die Vergangenheit. 

Auch Gendarmeriekontrollinspektor i. R. Julius Dietz, 
zuletzt Bezirksgendarmeriekommandant in Tulln und in der 
alten Wachaustadt Krems a. d. Donau zu Hause wird au 
Anlaß seines 80. Geburtstages vielleicht an diese Worte des 
chinesischen Philosophen Konfuziu gedacht und sich gefragt 
haben, wie es denn kommen konnte, daß die Zeit so rasch, ja 
pfeilschnell vergangen ist. 

Eine Antwort konnte er weder selbst _geben, noch von sei­
nen Freunden erhalten. So nahm er das Alterwerden als gege­
bene Tatsache hin und lud neben seinen Familienangehörigen 
und Verwandten auch eine Reihe von Gästen ein, um am 3. 
Februar 1988 im Gasthof Klingelhuber in Krems seinen Eh­
rentag gebührend zu feiern. 

Sein hohes Ansehen brachte es mit sich, daß sich in der illu­
stren Runde auch zwei Gendarmerie-Oberste, zwei amtie­
rende Stadträte und ein Gemeinderat befanden. 

Oberst i. R. Anton Datler um die Begrüßung gebeten, 
konnte - eine besondere Ehre für den Jubilar - den Landes­
gendarmeriekommandanten, Oberst der DKI. VIII, Johann 
Kozler, die Kremser Stadträte Hackl und Niederleithner 
sowie den Kommandanten der Kriminalaußenstelle Krems/ 
Stadt Abtlnsp Steininger ( der auch Gemeinderat in Krems 
ist), den Postenkommandanten von Krems/Stadt, Abtlnsp 
Weißenlehner sowie eine Reihe von Kameraden des Aktiv­
und Ruhestandes aus dem Bezirk Tulln und schließlich den 
Verfas er dieser Zeilen als Gratulanten und Festgäste herzlich 
willkommen heißen. 

Der Jubilar und seine Gattin, umgeben von den Gratulanten. 
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Die Fe tredner, an ihrer Spitze der Landesgendarmerie­
kommandant, würdigten Dietz al Menschen und Ordnung -
hüter und dankten ihm für sein seinerzeit sehr erfolgreiches 
jahrzehntelange Wirken als Kriminalist und Bezirksgendar­
meriekommandant. Verfolgt man die geschichtliche Entwick­
lung nach dem Geburtsjahr des Jubilar im Jahre 1908, dann 
weiß man, daß Dietz in eine Zeit hineingeboren wurde, die 
von der Hungersnot nach dem 1. Weltkrieg gezeichnet und 
von den politischen Unruhen in den 30er Jahren erschüttert 
war und die schließlich 1938 zur Au lö chung Österreich und 
letztlich zum 2. Weltkrieg führte, nach de en Ende das dar­
niederliegende Vaterland wieder aufgebaut werden mußte. 

Wie die Redner ausführten, habe Dietz in diesen schweren 
Zeiten stet mit viel persönlichem Engagement, Hintanset­
zung persönlicher Interessen und Improvisationstalent seine 
dienstlichen Obliegenheiten erledigt. Dafür wurde dem Jubi­
lar gedankt und ihm viele weitere Jahre in Gesundheit und 
Lebensfreude im Kreise einer Familie gewünscht. 

Namens der Stadtgemeinde Krems gratulierte Stadtrat 
Hackl und entschuldigte den geschäftlich verhinderten Bür­
germeister. Ab chließend ergriff der Verfasser dieses Artikels 
das Wort und leitete seine Gratulation namens der Gewerk­
schaft öffentl. Dienst mit dem eingangs erwähnten Gedicht 
über den Lauf der Zeit ein. Mit Glückwünschen, dem Dank 
für die Einladung und mit der Überreichung passender Prä­
sente endete die offizielle Gratulationstour. 

Im gemütlichen Teil des Beisammenseins erzählte der Jubi­
lar interessante Begebenheiten aus seiner erlebnisreichen 
Dienstzeit, die bereits im Jahre 1929 begonnen hatte. Ein 
interessanter, lehrreicher Abend, der mit so manchem „Pro­
sit" auf den Jubilar seinen harmonischen Abschluß fand. 

Bezirksinspektor i. R. Karl Schlapp 
ein rüstiger Achtziger 

Von Al ANTON PRAMSTRAHLER, Mayrhofen 

Erfreulich gesund und rüstig konnte der angesehene ehema­
lige Postenkommandant von Mayrhofen im Zillertal, GBI i. 
R. Karl Schlapp, am 8. Februar 1988 seinen 80. Geburtstag fei­
ern.

Karl Schlapp wurde in Huben, Bezirk Lienz, geboren und 
besuchte die Volksschule in Ainet und die Bürgerschule in 
Lienz. Schon sein Vater war Gendarmeriebeamter und auch 
Karl Schlapp ergriff diesen Beruf, nicht aber bevor er einen 
„anständigen" Beruf erlernt hatte. So besuchte er vorher die 
landwirtschaftliche Berufsschule in Imst. 

Die Grundausbildung bei der Gendarmerie absolvierte Karl 
Schlapp in den Jahren 1932/33 in Leoben und den Fachkurs für 
dienstführende Beamte be uchte er 1949/50 in Innsbruck. 

Seine er te Dienststelle wurde der GendPostcn Mayrhofen, 
wo er mit Unterbrechungen bis zu seiner Pensionierung mit 
31. 12. 1972 Dienst versah. Die Kriegszeiten Dezember 1939
bis Frühjahr 1943 diente Schlapp in den eingegliederten Ost­
gebieten in Polen auf ver chiedenen GendPo ten. Im Früh­
jahr 1943 wurde er nach Tirol zurückversetzt und eine Station
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Der Jubilar (ganz rechts) mit den Gratulanten Oblt Widmann, Abtlnsp Holzer und 

Abtlnsp Pramstrahler. 

für ihn war dabei auch der GendPosten Laner bach im Tuxer­
tal. Er wurde dann aber noch zum Trienter und Belluneser 
Sicherungsverband auf verschiedenen St�tzpunkten ei�beru­
fen, wo Sennereien, Brauereien und ähnliche Lebensm1tteler­
icugung betriebe vor den Parti ane_n z� schütze�. waren. Der
letzte Stützpunkt war das Fersental m emer Seehohe von 1500 
m. Dort hatte er da Kriegsende als Kommandant von 90
Mann erlebt und im Frühjahr 1945 wurde ihm die Auflösung
bekannt, worauf er zu Fuß über Südtirol und das Pfit eher
Joch nach Mayrhofen zurückkehrte. Kaum 3 Tage zu Hause,
mußte er den Dienst auf dem GendPo ten Mayrhofen antre­
ten. Er hatte das Glück, die Kriegswirren ohne körperlichen
Schaden zu überstehen.

In Mayrhofen hat sich Schlapp ein sehr schönes Haus 
gebaut, in dem er auch Zimmer vermieten ka�n. 

Karl Schlapp hat als Postenkommandant die Hochwasser­
kata trophe im Jahre 1956 im Zillertal und den Kraftwerks?au 
„Schlegei tausee" miterlebt. Er erinnert sich an sehr viele 
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auf ehenerregende Raufereien, die �nter den a_us allen �ögli­
chen Gegenden zugereisten Arbeitern zu dieser Zeit auf 
Großbaustellen üblich waren. 

Für besondere Verdienste wurden dem Jubilar die Ver­
dienstmedaille des Landes Tirol und die der Marktgemeinde 
Mayrhofen verliehen. Unter seiner Anleitung sind viele junge 
Beamte zu sehr tüchtigen Gendarmen herangewachsen. Er 
galt immer als Vorbild, das man sich von einem Postenkom­
mandanten erwartet. Seine Pflicht hat er immer mehr als nur 
erfüllt. 

Valentina ist sehr glücklich, daß sie von ihrem Opa zum Kin-
dergarten gebracht und dort auch _immer abgeholt wird. Wer 
hat schon so einen rüstigen Opa mit 80 Jahren.? . Auf seinen Spaziergängen sieht man Karl Schlapp oft _ mit 
seinem nur um ein Jahr jüngeren Kollegen, dem ehemaligen 
Postenkommandanten von Kaltenbach, BI i. R. Heinrich 
Voggenberger, und man kann sich nur freuen, wen� ein�m 
diese rüstigen Kollegen des Ruhestandes b�gegnen:_ die so �.iel
bei der Gendarmerie erlebt haben und Bande erzahlen kon- • 
�n. 

Karl Schlapp hat sich offensichtlich gefreut, als er zu sem�m 
Geburtstag Besuch vom Abteilungskommandanten Oblt W��­
mann vom Bezirkskommandanten Holzer und vom derzeiti­
gen Postenkommandanten in Mayrhofen �ramstra�ler 
bekam, die ihm zu seinem 80. Geburtstag herzhch gratulier-
ten. 

Auf diesem Wege sei dem Jubilar nocheinmal alles e�denk-
lich Gute, besonders aber weiterhin beste Gesundheit und 
Rüstigkeit gewünscht. 

Glückwünsche für einen rüstigen 
Achtziger 

Von GKI i. R. ALBERT KRÄUTLER, Bregenz 

Erst 20mal konnte das „Schaltjahrkind", der allseits 
geschätzte Amtswart i. R. He:bert H�rzele! wh. in B�egen�,
Rheinstraße 69, Geburtstag feiern. Seme Wiege stand m Mei-

selding, im Bezirk St. Veit a. d. Glan, wo er als Sohn des späte­
ren Ehrenbürgermeisters Thomas Herzel_e am 29. �eb�uar 
1908 das Licht der Welt erblickte. Der Jubilar erlebte m emer 
10köpfigen Familie eine schöne Kindheit und sangesfrohe 
Jugend. Er erlernte das Schneiderhandwerk und rückte �933 
zum Bundesheer ein. Nach dem heil überstandenen Knegs­
dienst in Rußland und Italien begann seine Berufslaufbahn 
beim Landesgendarmeriekommando für Vorarlb_erg, wo er bis 
zur Pensionierung im Jahre 1973 ein überaus pflichtbewußter 
und hilfsbereiter Amtswart war. Für viele Gendarmen war er 
als gelernter Schneider auch ein unentbehrlicher Helfer und 
Ratgeber in Uniformangelegen�eiten. Nebe_n der S�:ge um 
seine Familie galt die Liebe dieses bescheidenen, uberaus 
naturverbundenen Menschen den heimatlichen Bergen. Noch 
mit 80 Jahren kann man dieser rüstigen Kärntner Frohnatur 
oft im Pfändergebiet bei Bregenz und zuweilen auch noch auf 
Alpintouren im Lande begegnen. .. Die Angehörigen, Freunde und Bekannten wunschen dem 
liebenswerten Mitbürger weiterhin Gesundheit, Freude am 
Wandern und noch viele gesellige Stunden beim wöchentli­
chen Stammtisch der Gendarmerie-Pensionisten im neuen 
Stab gebäude de Lande gendarmeriekommando . 

Heiteres aus der Gendarmerie 

Erinnerungen an Postenvisitierungen 
Von Abtlnsp i. R. JOSEF STERN, Wien 

Seither hat sich viel geändert, nicht nur wir, sondern auch 
die visitierenden Vorgesetzten und die Richtlinien für die 
Durchführung von Visitierungen. 

Seinerzeit haben wir weder einer angesagten und noch weni­
ger einer unangesagten Visitierung mit besonderer Freude 
entgegengesehen. Doch mit der Zeit lernten wir die Methoden 
und bevorzugten Fragengebiete unserer Visitierenden ken­
nen, sodaß uns die Visitierungen in weiterer Folge kaum noch 
störten. Selbst unseren legendären Gendarmeriegeneral Dr. 
Josef Kimme! fürchtete ich nicht mehr. Eine zackige Meldung, 
ruhiges und sicheres Auftreten sowie eine einwandfreie Uni­
form genügten fürs erste. In der Regel überschüttete er uns 
dann nur noch mit seinem eigenen umfangreichen Fachwis en 
und wenn man im Tierseuchengesetz, der Straßenpolizeiord­
nung sowie dem Kraftfahrgesetz beschlagen war, hatte man in 
der Regel gewonnen. Nur einmal brachte er mich doch au der 
Ruhe. Das war am Gendarmerieposten Gloggnitz, der ihm auf 
Grund folgender Visitierbefunde etwas im Magen lag: 

„Unangesagt eingetroffen. Anwesend niemand. Ich mußte 
durch ein Gangfenster in die Postenkanzlei einsteigen. In der 
Postenkanzlei befindet sich ein Bett, das aus dem Kanzleiraum 
unverzüglich entfernt werden muß. Die Themenhefte der ein­
geteilten Beamten waren nicht auffindbar. Im Stationsdienst­
buch kommen Fehler vor .. . " 

,,Ebenfalls unangesagt eingetroffen. Alle Beamten befan­
den sich im Außendienst. Auch mußte ich durch ein Gangfen­
ster einsteigen. Die Postenkanzlei ist besser abzusichern. In 
der Kanzlei des Postenkommandanten befindet sich immer 
noch ein Bett ... " 

Einer dieser Befunde stammte von Dr. Kimmel selbst, der 
andere von General Stillfried. 

Eines Tages kam GGeneral Dr. Kimme!, begleitet von 
einem jungen Oberleutnant, zu einer neuerlichen Visitierung. 

Zu meiner Verwunderung nützten unsere zackigen Meldun­
gen diesmal nicht viel. Bald saßen wir in einer Reihe, dem 
Rang nach geordnet, vor ihm. Zu meiner weiteren Verwunde­
rung stellte der General plötzlich ganz ausgefallene Fragen. 
Dahinter steckte sicherlich der Oberleutnant! Trotzdem 
konnte ich mit etwas Glück alle Fragen gut beantworten. Ich 
wollte schon aufatmen und dachte nun könne nur noch das 
Tierseuchengesetz kommen. Und während ich in meinem 
Gehirn die Tierseuchen vorbeihuschen ließ, fragte mich der 
General mit seiner sonoren Stimme: ,,Nun, was sind Bildta­
feln?" Verdammt, jetzt hatte er mich! Seine Stimme nahm 
einen leicht triumphierenden Ton an: ,,Nun, nun, was sind 
Bildtafeln?" Ich war verdattert und auch die anderen Beamten 
zogen ihre Köpfe ein. Ganz langsam stotterte ich: ,,Bildtafeln 
sind Tafeln mit bestimmten Bildern und ... ". Ein aufmuntern­
der Blick des Oberleutnants half mir auch nicht weiter. Ich 
suchte vergeblich nach einer Antwort und war überzeugt daß 
ich dieses Wort im Zusammenhang mit einem Gesetz oder 
einer Verordnung noch nie gehört hatte. Bevor ich mich aber 
ganz geschlagen gab, sah ich, wie der Oberleutnant hinter dem 
Rücken des Generals mit dem Finger einen Kreis, ein Dreieck 
und ein Viereck in die Luft zeichnete und da fiel plötzlich der 
Groschen. Mit dieser kinderleichten Frage über die Vor­
schrifts-, Warnungs- und Hinweistafeln nach der Straßenpoli­
zeiordnung hatte ich nicht gerechnet und die Bezeichnung 
,,Bildtafeln" war mir tatsächlich nicht geläufig. 

Jedenfalls wurde mit Hilfe des jungen Oberleutnants die 
Visitierung gerettet. Übrigens - der Oberleutnant ist heute 
noch aktiv und in der g�eichen Position wie damals General 
Dr. Kimme!. 

(Aus „Brücke" - GZK)

Die Transportprofis 

A-6250 Radfeld, Bundesstraße 18 a 
Tel. (05337)3790, 4321, Telex 51132, 51596, 51597 
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Der Winter anno 1988 

Kein Flockerl Schnee bis Anfang März, 
das klingt doch wie ein Faschingsscherz. 
Obzwar der Hau meister sich freut -
hat er doch heuer nichts gestreut, 
Kränkt sich der Wintersportler sehr, 
denn Schnee zu finden, ist sehr schwer. 
Die Kinder haben oft gedacht 
an 's Vorjahr und die Schneeballschlacht. 
Und weil der Petru es halt will, 
stehen viele Lifte heuer still. 
Der Autofahrer glücklich lacht, 
denn heuer hat es kaum gekracht. 
So ist's halt: was es einen Leid, 
noch allemal den andern freut. 

Rudolf Fröhlich 

Aufklärungsaktion für Pilzsammler 
Auf Initiative der Österreichischen Arbeitsgemeinschaft für 

Volksgesundheit, Landesarbeitsgemeinschaft Oberösterreich 
( Präsident: Univ. Prof. Dr. Bruno Watschinger) und mit 
Unterstützung des Gesundheitsministeriums wurden 1983 ins­
gesamt 95 naturgetreu nachgebildete Pilzmodelle angeschafft, 
die in 10 Vitrinen nach wie vor für Ausstellungszwecke kosten­
los entliehen werden können. Der jeweilige Interessent hat nur 
die Transportkosten zu und von dem je�eiligen Aufstellungsort 
zu übernehmen. Anfragen sind an die Osterreichische Arbeits­
gemeinschaft für Volksgesundheit (ÖA V) - Landesarbeitsge­
meinschaft Oberösterreich, Harrachstraße 20, 4020 Linz, Tel. 
(0732) 584 - 4273 DW zu richten. 
.. Regierungsrat Ing. Hans Gerstorfer, Geschäftsführer der 
OAV-Landcsarbeitsgemeinschaft Oberösterreich und Initia­
tor der Pilzaufklärungsaktion, weist im Hinblick auf die bevor­
stehende Schwammerlzeit auf nachfolgende wichtige Regeln 
für Pilzsammler hin: 

- Nur gesunde Pilze sammeln, alte schimmelige, durch­
näßte und gefrorene Pilze erst gar nicht pflücken und sie kei­
ne falls umstoßen, denn auch sie sind für den Bestand des 
Waldes von Bedeutung. 

- Vor gesundheitlichen Schäden schützt nur die genaue
Kenntnis der giftigen Pilze. 

- Nur solche Pilze essen, die genau als genießbar erkannt
wurden. 

- Unbekannte Pilze stehen lassen, keinesfalls umstoßen,
denn vielleicht erkennt sie ein anderer Pilzsammler und freut 
sich darüber. Falls einige unbekannte Exemplare zum Bestim­
men durch einen Fachmann mitgenommen werden, immer 
den gesamten Pilz überbringen. Nur so ist eine sichere Beur­
teilung möglich. 

- Pilze, die sicher als genießbar erkannt wurden, gleich an
Ort und Stelle vorreinigen. Also alle zur Verwertung vorgese­
henen Pilze von Laub, Sand, Schnecken usw. befreien. Eine 
Ausnahme bilden nur solche Schwämme, die zur Identifizie­
rung nach Hause mitgenommen werden. Diese aber womög­
lichst in einem separaten Korb oder zumindest abgesondert 
von den vorgereinigten transportieren. 

- Pilze nur in luftdurchlässigen Behältnissen (Körben)
sammeln und nicht drücken. In wenig luftdurchlässigen Pla­
stikbehältni sen entsteht ein Treibhausklima, in dem Insek­
tenlarven besonders gedeihen und der Verderb der Pilze 
be chleunigt wird. 

- Pilze ollen höchstens 24 Stunden aufbewahrt werden
(kühl). Desto frischer sie sind, umso aromatischer schmecken 
ie. Bei einigen Arten, z. B. Tintlingen, ist die Zubereitung 

sofort nach dem Sammeln vorzunehmen, da ie äußerst ra eh 
verderben. Zu diesen Pilzen darf auch kein Alkohol getrunken 
werden. 
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- Viele Pilzvergiftungen werden durch verdorbene Pilze
hervorgerufen. Von dem Genuß roher Pilze ist abzuraten, da 
sogar bekannte Speisepilze in rohem Zustand Hämolysine, 
da sind Blut zerstörende Eiweißstoffe, enthalten können, 
deren Menge nach Standort und Jahreszeit erheblich 
schwankt. 

- Wenn Sie nicht hundertprozentig sicher sind, ob Sie tat­
sächlich einen Speisepilz gefunden haben, so haben Sie die 
Möglichkeit, Ihren Fund in Wien in einer der städtischen 
Marktamtsabteilungen oder direkt in der Marktamtsdirektion 
(3., Am Modenapark 1-2) und in den Bundesländern bei den 
Marktämtern bzw. Lebensmittelpolizei-Dienststellen bei den 
Bezirkshauptmannschaften begutachten zu lassen. Sie werden 
dort gerne fachmännisch beraten. Die Adressen, Telefonnum­
mern und Öffnungszeiten der Marktämter bzw. Lebensmittel­
polizei-Dienststellen entnehmen Sie bitte den Amtlichen 
Telefonbüchern. 

(ÖAV, Heft 3/1987) 

Die Sicherheitspolizei und ihre Handlungsformen 
Im Springer-Verlag ist 1987 von Wolfgang Blum eine Arbeit 

über „Die Sicherheitspolizei und ihre Handlungsformen" 
erschienen. Mit dieser Arbeit wird wieder eine Lücke 
geschlossen: Noch nie wurde nämlich bisher der Bereich der 
Sicherheitspolizei geschlossen dargestellt. 

,,Sicherheitspolizei ist die hoheitliche Tätigkeit der Sicher­
heitsorgane, die ohne vorangehendes Verfahren und unmittel­
bar aufgrund der Gesetze aktuelle und konkrete Gefahren mit 
Androhung und/oder Anwendungen von Zwang verhindern 
oder beseitigen will, sowie die Erlassung und Durchsetzung 
von gesetzeskonformen, verfassungsunmittelbaren Verord­
nungen durch die Sicherheitsbehörden und Gemeinden bei 
Gefahr im Verzug": Ausgehend von diesem neuen, funktio­
nell-organisatorischen Sicherheitspolizeibegriff, der auch 
praktischen Erklärungswert besitzt, behandelt der Verfasser 
die Verordnungen der Sicherheitsbehörden und Gemeinden 
und zeigt damit auch eine rechtsstaatliche Problematik auf. 
Weiters wird das gesamte Bundes- und Landesrecht auf selb­
ständige Befugni se rechtsfreier Räume untersucht, und allge­
meine Grundsätze politischer Tätigkeit werden entwickelt. 

Besonders ausführlich wird das Waffengebrauchsrecht 
behandelt (Seite 95ff.), doch stand dem Verfasser offenbar die 
grundlegende oberstgerichtliche Judikatur, nämlich die erst 
im Jahr 1987 zugestellte Entscheidung des OGH vom 16. 
Oktober 1986, 13 Os 117z�6, noch nicht zur Verfügung. Dar­
über allerdings hat „Der Offentliche Dienst" in dieser Rubrik 
unter dem Titel „Waffengebrauch und Notwehr" in Heft 3/ 
1987, Seite 22, und in einem zweiten Teil unter dem Titel 
,,Immer neue Haftungsprobleme" in Heft 9/1987, Seite 31, 
ausführlich informiert. 

In einem Exkurs behandelt der Verfasser die Unterschei­
dung zwischen Sicherheitsbehörden und Wachkörpern, und 
in einer schematischen Darstellung werden auch die Rechts­
grundlagen und Befugnisse des Einschreitens von Zollorganen 
sehr anschaulich dargestellt (Seiten 42 und 148). 

Es finden sich aber auch negative Kommentierungen sicher­
heitspolizeilicher Anordnungen im Zusammenhang mit Hain­
burg (Seite 61), über das schlechte Image der Straßenpolizei 
(Seite 152) und eine Kritik am Korpsgeist der Polizeibürokra­
tie, durch den angeblich die Erstattung von Anzeigen gegen 
Sicherheitsorgane unterbleibt (Seite 109), wobei sich Blum auf 
den Soziologen Girtler beruft. 

Unterschreiben kann man jedoch vorbehaltlos die im 
Zusammenhang mit dem sogenannten „Schonungsgrundsatz" 
getroffene Aussage, daß Sicherheitsorgane Konflikte lösen 
und beseitigen, aber nicht verursachen sollen; insbesondere in 
Bagatellfällen sollte nicht die Bestrafung, sondern das Über­
zeugen im Vordergrund stehen. 

Zum Rechts taatlichkeit grundsatz verwei t der Verfasser 
auf den Mangel eines Polizeibefugnisgesetzes, der dazu führe, 
daß weder eine ge etzliche Verankerung der Grund ätze poli­
zeilichen Handelns noch ein abschließender Katalog polizeili­
cher Mittel noch Regeln für die Form der Vornahme polizeili­
cher Verwaltungsakte vorhanden sind. 

Wohl können Grundsätze abgeleitet verschiedene Mittel 
als gegen verfassungsrechtlich gewährleistete Rechte ver to­
ßend ausgeschlos en werden und Minimalanforderungen an 
die Form polizeilichen Handelns zumindest negativ formuliert 
werden, doch kann dies nicht genügen. In der hoheitlichen 
Eingriffsverwaltung, deren ursprünglichste und typi chste 
Erscheinung polizeiliche Verwaltungstätigkeit ist, sind an die 
Gesetzesbindung strenge Anforderungen zu stellen. Doch da 
Legalitätsprinzip versagt, wenn keine gesetzlichen Regelun­
gen vorhanden sind. 

Zusammenfassend ist der Wert dieser Arbeit zu bestätigen, 
die dem Praktiker ein Handbuch, dem Theoretiker einen 
Ansatzpunkt und dem Legisten eine Basis für Gesetzesinitiati­
ven bietet. 

Aus „Der öffentl. Dienst" - Folge 3/88 

Handbuch des österreichischen V �rwaltnngsverfahrens 
Hauer-Leukauf „Handbuch des Osterreichischen Verwal­

tungsverfahrens", 3. Auflage, 1987, Prugg-Verlag Eisenstadt, 
1080 Seiten 

Die 3. Auflage des erstmals von Arthur Schmelz 1975 her­
ausgegebenen und vom Prugg-Verlag Eisenstadt ( der sich auf 
dem Gebiete juristischer Literatur bereits einen guten Namen 
g_emacht hat) in 2. Auflage neu bearbeiteten „Handbuches des 
Osterreichischen Verwaltungsverfahrens" ist wegen völliger 
Vergriffenheit und der seit 1982 eingetretenen Anderungen 
sowie der neueren Spruchpraxis unaufschiebbar und notwen­
dig geworden. 

Die 3. Auflage hat den Schwerpunkt auf der wiedergegebe­
nen Rechtsprechung beibehalten und den Anmerkungsappa­
rat neuerlich erweitert. Eine eingehende Auseinandersetzung 
mit dem Schrifttum unterblieb, was die Ausgabe handlich 
erhält. Die Praxis der Verwaltungsbehörden zeigt, daß die 
Durchsetzung materieller Rechtsansprüche sehr oft von vor­
dergründigen verfahrensrechtlichen Schritten begleitet wird. 
Damit liegt der Sinn des Verwaltungsverfahrens vor allem 
darin, in geordneten Bahnen nach aufgestellten Regeln rasch 
und einfach zu entscheiden. Für die entscheidenden Organe ist 
daher ein Rechtsbehelf unabdingbar, der eine umfangreiche 
Darstellung der Rechtsprechung enthält. Wenngleich derzeit 
auf diesem Rechtsgebiet eine umfangreiche Literatur vorliegt, 
so muß doch dem Handbuch des Osterreichischen Verwal­
tungsrechtes, das die Höchstrichter des Verwaltungsgerichts­
hofes DDr. Wolfgang Hauer und Dr. Otto Leukauf im Prugg­
Verlag Eisenstadt mit dem Stand der Rechtssetzung vom 1. 
September 1987 herausgegeben haben, ein besonderer Vor­
rang eingeräumt werden. Wie der juristische Laie nun oft die 
Bedeutung verfahrensrechtlicher Regelungen unterbewertet, 
so neigen Juristen (Rechtsbeistände) leider nicht nur in Aus­
nahmefällen dazu, verfahrensrechtliche Bestimmungen über­
zubewerten. Die Frage, was im Einzelfall wesentlich ist, und 
ob ein anderes Ergebnis möglich gewesen wäre, ist nicht 
immer leicht zu beantworten; verschiedene Antworten wer­
den oft möglich sein, allein der dargelegte Sinn der Verwal­
tungsvorschriften sollte noch mehr als bisher im Dienste eines 
wohl verstandenen Rechtsstaates im Auge behalten werden, 
und zwar im besonderen auch bei der Auslegung der Bestim­
mungen des VStG. Darum ist das gegenständliche Handbuch 
der Sicherheitsexekutive und seinen Organen sehr zu empfeh­
len. 

e.n.

Schmerzen�geld„un_d Verunstaltungsentschädigung
Von D_r. In Hor�mger, Dr. Werner Ungeringer und Dr.

Rudolf Z1tta. 220 Selten. Verlag Orac, Wien. 1986. 390 S. 
Diese Entscheidung�sammlung enthält 468 - überwiegend 

bisher nicht veröffentlichte - Ent cheidungen des Obersten 
Gerichtshofes, der Oberlan�e - bzw. Lande - und Kreisge­
richte aus den Jahren 1980 b1 1985, davon 380 Entscheidun­
gen zum Schmerzensgeld und Ent cheidungen zur Verkehrs-

================= 

Die Weile Zeit ist ein Geschenk 

Wenn wir älter werden. 
nein, nicht alt, 
ein wenig mehr un von der Zeit entfernen. 
die wir au reicher Fülle un ver chcnktcn 
und un re Kraft un uner chöpflich chicn, 
kommt jener Augenblick heran, 
da wir bedächtig me en, 
was un noch bleibt. 
Es ist so wenig nicht, 
wenn auch nicht viel, 
denn da Bescheiden 
fällt uns schwer. 
Noch immer strömt das Blut 
durch Herz und Hirn, 
und braust das Leben durch die Adern. 
Die Weile Zeit, 
die un beschieden sein 
noch mag, 
als ein Ge chenk -
laßt ie un nutzen, 
nicht vergeuden. 

Hans Bahr 

================= 

unfall-Entschädigung. Die Entscheidungen sind nach einem 
einheitlichen Schema aufgebaut, durch welches alle rechtlich 
relevanten Umstände dargestellt werden. Am Ende des 
Buches befinden sich die beiden Stichwortverzeichnisse. In 
demjenigen zu den Schmerzensgeldentscheidungen scheinen 
die wesentlichen Ve.rletzungen, die wesentlichen Dauerfolgen 
und allfällige erhebliche Komplikationen auf. Das Stichwort­
verzeichnis zur Verunstaltungsentschädigung beinhaltet die 
wesentlichen Dauerfolgen, welche eine Verunstaltung 
begründen. Das Buch kann als Fundgrube aller ein chlägigen 
Rechtssprechung gerade dem Praktiker besonders empfohlen 
werden. G. Gaisbauer 

Wirtschaftsgesetze 
Kodex des österreichischen Rechts. Bearbeitet von Univ.­

Ass. Dr. Fred Brande. 4. Auflage. 628 Seiten. Industrieverlag 
Linde, Wien. 1987. 250 S im Einzelbezug, 200 S im Abonne­
ment. 

Die Kodex-Reihe gewährleistet eine verläßliche Informa­
tion über das geltende Bundesrecht und entspricht dem 
Wunsch nach Gesetzbüchern, die praktisch in der Handha­
bung, aktuell sind und zu einem günstigen Preis erworben wer­
den können. Dies gilt besonders für den Band„ Wirtschaftsge­
setze", der wegen seines reichen Inhaltes besonders den 
Exekutivorganen zu empfehlen ist; es ist eine außerordentlich 
große Anzahl verschied�ner einschlägiger Gesetze abge­
druckt. Alle gesetzlichen Anderungen sind mit Stand vom 15. 
4. 1987 berücksichtigt. Hingewiesen sei auf die Aufhebung der
Energiesparvorschriften nach der Gewerbeordnung durch den
VfGH, die Gelegenheitsverkehrs-Gesetz-Novelle, die große
Novellierung des Datenschutzgesetzes, Änderungen im
Bereich des Marktordnungsrechtes, die Aufhebung des Wein­
wirtschaftsgesetzes und die Änderungen des Energieförde­
rungs- sowie des Fernwärmeförderungsgesetzes. Der leichte­
ren Handhabung des Buches dienen - wie bei allen Kodex­
Bänden - Sachregister, Gliederungsverzeichnisse und Hin­
weise auf Novellierungen durch Fußleisten.

G. Gaisbauer

Österreichisches Vereinsrecht 
Von Dr. Peter Fessler, Mitglied und ständiger Referent des 

VfGH, und Dr. Walter Kölbl, Ministerialrat i. R. 6., erwei­
terte und ergänzte Auflage. 8°. XII 186 Seiten. Verlag Brüder 
Hollinek, Wien. 1987. Kart. 380 S. 

Der bekannte umfassende Kommentar zum österreichi­
schen Vereinsrecht liegt nunmehr in neuer, erweiterter und 
ergänzter Auflage mit dem Stand vom November 1987 vor. Im 
er ten Teil folgt einer geschlossenen Textwiedergabe (mit 
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Hinwei en auf den Kommentarteil) der Hauptteil des Bandes, 
der Kommentar zum Vereinsrecht in Form einer systemati­
chen Dar tcllung. Wie von den Vorauflagen gewohnt, finden 
ich in diesen Erläuterungen nicht nur die ge amte Rechtspre­

chung der Gerichtshöfe de öffentlichen Rechts und des Ober-
sten Gerichtshofes, sondern auch die Literatur und die Erlässe 
der Zentralstellen (die den am Verein recht interessierten 
Personen außerhalb des Behördenbereiche in der Regel nicht 
zugänglich sind) verarbeitet. Ein Literaturverzeichnis 
beschließt die e an Gründlichkeit kaum mehr überbietbare 

über ichtliche Darstellung. Auch die Steuerpflicht der Ver­
eine ist in einem eigenen Abschnitt behandelt. Der zweite Teil 
de Buches enthält Texte weiterer Rechtsquellen in Auszü­
gen. In einem dritten Teil finden sich zwölf Statuten- und Ein­
gabemuster. Wer mit verein rechtlichen Fragen zu tun hat, ist 
gut beraten, sich den Kommentar anzuschaffen; er wird kaum 
nach der Antwort auf eine Frage !1US diesem Rechtsgebiet ver­
geblich suchen. Je ein Inhalts- und ein ausführliches Stichwort­
verzeichnis unterstützen ihn dabei. 

G. Gaisbauer

Die Toten der österreichischen Bundesgendannerie 
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Josef Wallner, 
geboren am 16. Juli 1911, Rayonsinspektor i. R., zuletzt 
Gend.-Postcn Wörgl, wohnhaft in Wörgl, Tirol, gestorben 
am 19. Dezember 1987 

Walter Rudorfer, 
geboren am 5. August 1921, Gruppeninspektor i. R., 
zuletzt Postenkommandant in Gnadendorf wohnhaft in 
Gnadendorf, Niederösterreich, gestorben am 2. Jänner 
1988 

Johann Erhart, 
geboren am 24. Mai 1916, Gend.-Revierinspektor i. R., 
zuletzt Gend.-Posten Herzogenburg, wohnhaft in Herzo­
genburg, Niederösterreich, ge torben am 9. Jänner 1988 

Rupert Huber, 
geboren am 19. Oktober 1907, Revierinspektor i. R., 
zuletzt Gend.-Posten Kirchberg, wohnhaft in Jochberg, 
Tirol. gestorben am 14. Jänner 1988 

Karl Wotapek, 
geboren am 23. November 1913, Gend.-Bezirksinspektor 
i. R., zuletzt Po tenkommandant in St. Andrä-Wördern,
wohnhaft in St. Andrä-Wördern, Niederösterreich, gestor­
ben am 16. Jänner 1988

Josef Bachinger, 
geboren am 27. Juli 1896, Gend.-Bezirksinspektor i. R., 
zuletzt Kommandant der Verk.-Abt. - Außenstellle Melk, 
wohnhaft in St. Pölten, gestorben am 23. Jänner 1988 

Franz Schwieglhofer, 
geboren am 9. April 1940, Gruppeninspektor, zuletzt 
Postenkommandant in Willendorf, wohnhaft in Unterhöf­
lein. Niederösterreich, ge torben am 26. Jänner 1988 

Rudolf Wittrich, 
geboren am 3. April 1891, Gend.-Bezirksinspektor i. R., 
zuletzt Po tenkommandant in Hollabrunn, wohnhaft in 
Wien 13 .. gestorben am 1. Feber 1988 

Johann Schnitzer, 
geboren am 11. Juli 1920, Gend.-Rayonsinspektor i. R., 
zuletzt LGK f. NÖ. RG IV, wohnhaft in Trautmannsdorf, 
Niederösterreich, gestorben am 2. Feber 1988 

Leopold Hinterleitner, 
geboren am 8. Oktober 1894, Gend.-Revierinspektor i. R., 
zuletzt Po tenkommandant in Obernberg am Inn, wohn­
haft in Bad Schallerbach, Oberösterreich, gestorben am 2. 
Feber 1988 

Johann Rohregger, 
geboren am 12, August 1916, Bezirksinspektor i. R.; 
zuletzt Gend.-Posten Wörgl, wohnhaft in Wörgl, Tirol, 
gestorben am 3. Feber 1988 

Adolf Nindler, 
geboren am 27. Feber 1922, Bezirksinspektor i. R., zuletzt 
Bezirksgendarmeriekommando Villach, wohnhaft in Vil­
lach. Kärnten. ge torben am 6. Feber 1988 

Friedrich Saletinger, 
geboren am 8. Mai 1921, Abteilungsinspektor i. R., zuletzt 
Postenkommandant in Leibnitz, wohnhaft in Leibnitz, 
Steiermark. ge torben am 7. Feber 1988 

Johann Larisegger, 
geboren am 25. Dezember 1927, Abteilungsinspektor, 
zuletzt Postenkommandant in Weiz, wohnhaft in Weiz, 
Steiermark, gestorben am 8. Feber 1988 

Walter Wiegele, 
geboren am 12. Jänner 1913, Gend.-Revierinspektor i. R., 
zuletzt Gend.-Posten Wolfsberg, wohnhaft in Wolfsberg, 
Kärnten, gestorben am 10. Feber 1988 

Josef Piefke, 
geboren am 3. Dezember 1904, Gendarm i. R., zuletzt 
Gend.-Posten Rückersdorf, wohnhaft in Harmannsdorf, 
Niederösterreich, gestorben am 11. Feber 1988 

Gustav Rada, 
geboren am 19. Juli 1912, Gend.-Bezirksinspektor i. R., 
zuletzt Gend.-Posten Purkersdorf, wohnhaft in Purkers­
dorf, Niederösterreich, gestorben am 11. Feber 1988 

Rupert Trappitsch, 
geboren am 2. Dezember 1921, Bezirksinspektor i. R., 
zuletzt Gend.-Posten Liebenfels, wohnhaft in St. Veit / 
Glan, Kärnten, gestorben am 11. Feber 1988 

Friedrich Horak, 
geboren am 22. März 1908, Gend.-Bezirksinspektor i. R., 
zuletzt Landesgendarmeriekommando Salzburg, wohnhaft 
in Salzburg, gestorben am 17. Feber 1988 

Friedrich Kirchsteiger, 
geboren am 10. April 1922, Bezirksinspektor i. R., zuletzt 
Gend.-Posten Ehrenhausen, wohnhaft in Ehrenhausen, 
Steiermark, gestorben am 18. Feber 1988 f 

Friedrich Kollau, 
geboren am 9. Juli 1909, Gend.-Revierinspektor i. R., 
zuletzt Gend.-Posten Wald am Schoberpaß, wohnhaft in 
Wald am Schoberpaß, Steiermark, gestorben am 18. Feber 
1988 

Erich Bäumel, 
geboren am 11. November 1903, Gend.-Oberstleutnant 
i. R., zuletzt Landesgendarmeriekommando f. Stmk., Ref.
V/c, wohnhaft in Riegersburg, gestorben am 22. Feber 1988

Johann Laptos, 
geboren am 12. Dezember 1904, Gend.-Revierinspektor 
i. R., zuletzt Gend.-Posten Mautern, wohnhaft in Kal­
wang, Steiermark, gestorben am 22. Feber 1988 

Alois Markovetz, 
geboren am 8. Juli 1917, Bezirksinspektor i. R., zuletzt 
Gend.-Posten Seefeld, wohnhaft in Scharnitz, Tirol, 
gestorben am 23. Feber 1988 

Stefan Tengler, 
geboren am 2. August 1965, Inspektor, zuletzt Gend.­
Posten Kufstein, wohnhaft in Kirchbichl, Tirol, gestorben 
am 25. Feber 1988 

Alois Grugger, 
geboren am 9. September 1907, Gend.-Patrouillenleiter 
i. R., zuletzt Landesgendarmeriekommando in Salzburg,
wohnhaft in Salzburg, gestorben am 27. Feber 1988

Stefan Kovacs, 
geboren am 1. Jänner 1922, Gend.-Rayonsinspektor i. R., 
zuletzt Gend.-Posten Pöttsching wohnhaft in Sigleß, Bur­
genland, gestorben am 6. März 1988 

FLANSCHEN UND ARMATURENWERKE 

A-4840 Vöcklabruck, Austria, Postfach 87
Tel. ( 07672 ) 2576 Serie, Telex 26/625

Hersteller von Armaturen in Spitzen­
qualität. Für Gemeinden u. Industrie. 
Jahrzehntelang im In- u. Ausland er­
probt u. bewährt. 

LINDORFER TRANSPORTE 
4400 STEYR/GARSTEN 
Unterhimm lerstraße 13 und Chri stkindlstraße 7 
Telefon 07252/63484 

� !��l!c!!C
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� Gunskirchen Wien Salzburg 

Verpackungswerk: 

Faltschachteln, Systemverpackungen. Automatenpackun­
gen, Falt-Stülpdeckelkartons, Display-Aufsteller, Blister­
Packungen, Schau- und Verkaufspackungen in Printo­
well. Kleider- und Wäschekartons, Fensterkartons, Well­
pappeverpackungen. 

Für Sie unterwegs. 
ÖSTERREICHS GÜTERBEFÖRDERUNGSGEWERBE 
Ihr Partner heute und morgen 

TRANSPORTE aller Art 
ÜBERSIEDLUNGEN 
NATIONALER GÜTERTRANSPORT 

A-4623 Gunsklri:hen, Oberösterreich, Tel. (0 72 46) 493 Serie, Telefu 0 72 46 • 493 208 

A-1210 Wien, Leopoldauer1tra8e 108, Tel. (0 22 2) 3815 45-47 

Druckereibetrieb: 

Auf 4-Farben-Großoffsetanlagen fertigen wir Plakate, 
Werbeaussendungen, Zeitschriften, Prospekte, Bedie­
nungsanleitungen, Broschüren, Kataloge und Drucksor­
ten aller Art. Eigene Litho- und Fotosetzabteilungen im 
Hause. 
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JOSEFSCHAUSBERGER 
Inhaber Elfriede Stuhl 

Maschinenbau und Stahlkonstruktionen 

8607 Kapfenberg-Hafendorf 
Telefon 0 38 62 / 31 1 39,311 40 

Telex 36539 schau 

HOCHST AFFLr Nulzfahrzeuge 
HANDELSGESELLSCHAFT m.b.H. & Co. KG 

A-6250 KUNDL, Liesfeld 240, Tel. 05338/7500, 7501
A-1230 Wien, Perfektastraße 45, Tel. 0222/69 42 62

A-4053 Haid, Wasserwerkstraße 38
Tel. 07229/88661, 88662 

Generalvertretung für KÖGEL-Fahrzeuge 

Hochstaffl - Ihr Nutzfahrzeughändler in ganz Österreich 
Handel mit Neu- und Gebrauchtfahrzeugen aller Marken 

LKW-Reparaturwerkstätte in Kundl/Tirol 
Niederlassungen in Wien - Kundl - Haid (direkt an der 

Westautobahn - Nähe Autobahngendarmerie) 

SICHERHEIT FÜR IHR EIGENTUM 
durch modernste Spezialschlösser 
Prompte Montage durch Fachleute 

SICHERHEITSTÜREN 
..... 

� ZAUCHINGER :����:::��l
,ENST

1140, Penzingerstr. 61, � 825224 


